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Die Entvölkernng des platten
Landes

Eines der bedenklichſten Symptome der weit verbreiteten
agrariſchen Kriſis iſt die zunehmende Entvölkerung des platten
Landes. Jahr aus, Jahr ein kehren die Klagen aus den ver-
ſchiedenen Theilen unſeres Vaterlandes über den Mangel an
ländlichen Arbeiten wieder. Jm Laufe der beiden letzten Jahr-
ehnte hat ſich das Verhältniß der ſtädtiſchen zur ländlichen
evölkerung ſtetig zu Gunſten der Letzteren verſchlechtert.

Selbſt liberale Blätter müſſen eingeſtehen, daß die Klagen der
Großgrundbeſitzer über den Mangel an genügenden Arbeits
kräften durchaus gerechtfertigt ſind. Die Ergebniſſe der
Statiſtik beweiſen, daß die Städte an Volkszahl zunehmen, das

latte Land zurückgeht. Jnsbeſondere in den öſtlichen ProvinzenBreuhene nimmt die Bevölkerung auf den Dörfern mehr und

mehr ab. Jn Pommern beiſpielsweiſe exiſtirt faſt kein
ländlicher Kreis der nicht von einer Volkszählung zur anderen
eine Minderung ſeiner Bevölkerungsziffer aufzuweiſen hätte.
Die Urſachen, aus denen ieſe Erſcheinung zu
erklären iſt, ſind e Art. Viel hat die moderne
liberale Geſetzgebung, welche die Beweglichkeit des Bodenbeſitzes
und der Bevölkerung ſo ſehr erleichtert, verſchuldet die Haupt
urſache aber iſt zweifellos in dem Rückgange der Grundwerthe,
in dem Sinken der Erträgniſſe der landwirthſchaftlichen Arbeit
zu ſuchen. Die Einnahmen des Landwirths ſchrumpfen immer
mehr zuſammen, während er für ſeine Schulden die gleichen

inſen wie früher zu zahlen hat und während die ſonſt auf
ihm laſtenden Abgaben, wie Steuern u. ſ. w., eher zu als ab
e haben. Der landwirthſchaftliche Grundbeſitz, durch

en Selbſterhaltungstrieb genöthigt, die Grundernte wenigſtens
der bisherigen Höhe zu erhalten, ſieht ſich gezwungen,

auf möglichſt billige peugung und extenſiven Wirth-
ſchaftsbetrie u halten. ieſer Betrieb bedingtaber große rn auf denen die Weidewirthſchat
den Ackerbau verdrängt, mit ihm aber auch die
kleinen Bauern, die ſo als beſitzloſe Proletarier zum

duſtrie in die Arme getrieben werden.guten Theil der elie Klagen über Unrentabilität der Landwirthſchaft ſind
aber nicht etwa blos für den Oſten des deutſchen Reiches,
ſondern auch für den Weſten begründet. Jn einer an den
prenßibüeg Landwirthſchaftsminiſter gerichteten Denkſchrift über
ie Erhaltung der Kleinbauern in der Rheinprovinz wird aus

7 daß in Theilen derſelben mit vorherrſchendem Klein
beſitz im Ackerbau Ausnahmen abgerechnet, eine Rente
nicht mehr zu erzielen ſei. Die verlockende Se induſtrieller
Löhne tödte in immer weiteren kleinbäuerlichen Kreiſen die
Liebe zu dem übernommenen Beſitze, der mehr und mehr an
Großkapital und Großinduſtrie übergehe.

Was wir vor Allem nöthig haben, ſo ſchrieb vor Kurzem

ein Landwirth des Weſtens dem führenden rheiniſchen Centrums
organ, iſt eine tüchtige land wirthſchaftliche Bevölkerung, welche

mit Luſt und Liebe die Scholle beackert. Aber
Luſt und Liebe iſt nicht allein bei der arbeitenden
Landbevölkerung verloren gegangen, auch die anſäſſigen
Bauern haben vielfach die Liebe zu ihrem Berufe verloren, ohne
daß man es ihnen eigentlich übel nehmen könnte. Jahr aus,
Jahr ein zu ſorgen, zu arbeiten, ohne etwas vor ſich bringen
u können, in den dringendſten Verhältniſſen die nöthigen Ar
net nicht beſchaffen zu können und ſehen zu müſſen, wie

gerade hierdurch der Segen eines ganzen Jahres gefährdet, in
vielen Fällen vernichtet wird, das eine Jahr nach dem andern
zu verleben und die immer wieder erneuerte Hoffnung vereitelt
u ſehen, das macht den Zäheſten mürbe, macht
as ſonſt ſehr geliebte Geſchäft zur Laſt. Wenn man

ſich dabei vergegenwärtigt, daß oft in einem derartigen Geſchäfte
ein Kapital ſteckt, deſſen Zinſenertrag geſtatten würde,
mit Kind und Kegel in der Stadt ſorgenlos zu leben, dann
braucht es uns nicht zu verwundern, wenn die alten Bauern
familien langſam verſchwinden und der von den Vorfahren
überkommene Beſitz in die urd der Großkapitaliſten übergeht.
Jch zähle, ſo bemerkt der betreffende Landwirth weiter in dem
ultramontanen Blatte, in meiner unmittelbaren Umgebung
5 Güter mit einem Geſammtareal von 2500 bis 3000 Morgen,
welche ſo in den letzten 10 bis 15 Jahren ihre Beſitzer ge-
wechſelt haben. Verſtändlich wird es dann, wenn die Bauern
mit eiferſüchtigem Blicke einer Geſetzgebung folgen, welche ein
ſeitig zum Schutze der Jnduſtrie gegeben zu ſein ſcheint, mit jeder
neuen Konzeſſion an dieſe mehr und mehr Hoffnung vernichtet,
den alten Beſitz dauernd der Familie erhalten zu ſehen. Esiſt dieſen Beſitzern gan unverſindlich, wenn man zu ihrem

Troſte den Satz aufſtellt, daß Jnduſtrie und Landwirthſchaft
zuſammen de und daß, wenn es erſterer gut gehe, auch
die Landwirthſchaft profitire. Sehen ſie doch überall das ge
rade Gegentheil: ſie ſehen wie ein Naturgeſetz die Thatſache
ſich vollziehen, daß überall da, wo blühende Jnduſtrien
herrſchen, die Landwirthſchaft verſchwindet oder nicht aufkommen
kann. Auch den Satz kann der Bauer als richtig nicht aner
kennen, daß die Produkte der Landwirthſchaft durch eine blühende
Induſtrie im Werthe gehoben würden. Bei einigen kleinen
Erzeugniſſen, die einen verten Transport nicht vertragen, wie
Milch, Butter u. ſ. w., iſt das ja wohl der Fall, aber unſere
Hauptprodukte, die der Landwirthſchaft die weſentlichen Ein
nahmen bringen müſſen, ſteigen nicht im Preiſe, ſondern werden
durch den Handel aus dem Auslande eingeführt, drücken hier-
durch unſere Erzeugniſſe im Preiſe und machen dieſelben bis
weilen ſogar ganz unverkäuflich.

Unzufriedenheit mit ihrer Lage herrſcht aber nicht blos
unter den ſelbſtſtändigen Bauern, ſondern vor Allem auch
unter den Landarbeitern, die in S des allgemeinen Nieder
anges der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe, bei der Unſicherheit ihrer wirthſchaftlichen Daſeinsbedingungen und angeſichts

der Ausſichtsloſigkeit, ſich eine beſſere Exiſtenz zu erringen,»maſſenhaft Beruf und Heimath verlaſſen. Jn den öſtlichen

Provinzen iſt hierdurch ſchon jetzt die große Gefahr nahe ge
rückt, daß umfangreiche Flächen nicht mehr als Acker bearbeitet
werden können. Von Jahr zu Jahr wird dabei die Frage
brennender, wie der immer bedrohlicher werdenden Entvölkerung
des platten Landes abzuhelfen iſt. An Vorſchlägen zur Be-
ſitigung der ländlichen Arbeiternoth hat es nicht gefehlt, ohne

aß es gelungen iſt, ein wirkſames Rezept gegen dieſen Krebs-
ſchaden aufzuſtellen. Einen weſentlich neuen Vorſchlag enthält
die vor Kurzem erſchienene Schrift des Hauptmanns a. D.
Schweder: „Warum leidet unſer Nährſtand, was
bedroht unſern Wehrſtand und wie iſt beiden
zu helfen?“ Ein zweckmäßiges Mittel, der Ent-
völkerung des Landes vorzubeugen, ſieht der Ver-
faſſer mit Recht in der Schaffung vieler neuen Kleinſtellen
auf dem Lande und in der Regelung von deren Vererbung
und Schuldenfreihaltung. Bei dieſer Koloniſation müſſe der
Grundſatz die Richtſchuur geben, daß der Staat die Ver-
pflichtung habe, ſchon aus Gründen der Selbſterhaltung, der
Entwickelung ſeiner Wehrfähigkeit dafür zu ſorgen, daß den
beſtbefähigten Jndividuen die Möglichkeit der überwiegenden
Vermehrung gegeben wird, die zweifelsohne auf dem Lande
zu ſuchen ſei. Der Verfaſſer der ar weiſt nach, wie
entvölkernd auf das Land die militäriſche Dienſtpflicht wirkt,
wie durch die Kapitulation dem Lande die körperlich und auch
in gewiſſer Beziehung geiſtig beſten Kräfte zeitweilig entzogen
werden, die durch die Civilanſtellungsberechtigung dann dauernd
ihrer Heimath den Rücken kehren. Um einen Theil dieſer
FrüchtedemLandewiederzurückzuführen,ſchlägtervor, Unteroffizieren
und Feldwebeln, die vom Lande ſtammen, bei ihrem Weggang
vom Militär die Dienſtprämie nicht baar r ſondernihnen V deſſen b Anſiedelung ein Stück Land mit den

nöthigſten Gebäuden, Geräthen uſw. zur Verfügung zu ſtellen,auf dem der Staat eine zinsbillige Lypothel hätte, um bei

etwaiger liederlicher Wirthſchaft u. A. nichts zu verlieren. Die
Armee, meint der Autor, erhielte auf dieſe Weiſe ein aus-
kömmliches, nie z altes d g. beſſerer Auswahl,
z. B. auch aus den beſſer ſituirten Bauernſöhnen, die mit dem

ausgeſprochenen Ziele dienten, ſich eine Koloniſtenſtelle zu erwerben,
was nur durch eine längere pflichttreue und vorwurfsfreie
Dienſtzeit zu erreichen iſt. Dem Lande würden ſo ſeine beſten
Kräfte wiedergegeben durch die Dienſtzeit gekräftigt und in
Pflichttreue erzogen, ließe ſich auch eine Nachzucht erwarten,
die körperlich uud geiſtig geſund, nicht degenerirt und von
anarchiſtiſchen Lehren angekränkelt groß wird, als zuverläſſige
Stütze des Vaterlandes, als ſichere Träger des monarchiſchen
Gedankens. Auf der Grundlage der vorwurfsfrei abgeleiſteten
Dienſtzeit könne ſich unter den Siedlern derſelben Kolonie
einerſeits ein erhöhtes Selbſtbewußtſein, andererſeits aber ein
kameradſchaftliches Zuſammenwirken ausbilden, das dem Pros-
periren der Kolonie wie der einzelnen Koloniſten äußerſt zu,

Meiſter Petz.
Aus dem Kaukafſus, 10. Juni 1896.

Wer im lieben, deutſchen Vaterlande, der ſelbſt die Jagd auf
den Bären nicht ausgeübt hat, denkt ſich eine ſolche anders, als mit
ſteter Gefahr für die Theilnehmer verknüpft? Wundern darf man
ſich über eine derartige weit verbreitete Anſicht nicht, ſind wir daheim
doch gewöhnt, nur von zu leſen, bei denen ſtets der
eine oder andere der Jäger ſein Leben läßt, ſind wir daheim doch
ewöhnt, die Bärenjagd auf Bildern dargeſtellt zu ſehen, auf
enen Meiſter Petz regelrecht dabei iſt, einem im rothgefärbten

Schnee unter ſeiner Tatze liegenden Jäger, der noch zum letzten
Stoß das Meſſer zückt, den Garaus zu machen. Das Publikum
verlangt Aufregendes und dem müſſen leider oft auf Koſten
der Wahrheit Feder und Pinſel Rechnung tragen. Glücklicher
weiſe ſtellt ſich nun in Wirklichkeit die Jagd auf den Bären nicht ſo
ſchlimm für den Jäger. Wer ſelbſt viel mit dem Bären jagdlich
zuſammengetroffen iſt, wird mir darin Recht geben, daß Freund Petz
ein gar arger Feigling iſt, der nur in der äußerſten Noth ſich ſeiner
Haut wehrt. Das thun aber alle, ſelbſt die furchtſamſten Thiere.
Nicht leugnen will ich dagegen, daß den mit Vorurtheilen behafteten
Jäger, der draußen in freier Wildbahn einem Bären zum erſten Male
ſich gegenüberſtehen ſieht, ganz eigenartige Gefühle erfaſſen können,
die mit dem bekannten Jagdſieber nur inſoweit verwandt ſind, als
beide blaſſe Backen und zitternde Hand erzeugen. In der Regel aber
trifft es nicht zu, daß Jäger und Bär ſich lange gegenüber
ſtehen, da letzterer das Laufen ich meine das Weglaufen dem
Stehenbleiben vorzieht. Wenn nachſtehend Selbſterzähltes g
wird, ſo liegt dem keine weitere Abſicht zu Grunde, als der Auf-
klärung zu dienen.

Als ich vor ſchon mehr denn Jahresfriſt im Kaukaſus eintraf,
erkundigte ich mich als leidenſchaſtlicher c zuerſt darnach,
ob Bären vorkämen. Als mir von den Eingeborenen in bluttriefen
den Erzählungen dieſe Frage bejaht worden war die Eingeborenen
können, ohne zu übertreiben, den Mund nicht aufthun ging ich
453 mit einem gewiſſen Unbehagen, aber doch mit dem eifrigen

unſche in die Waldberge, Meiſter Petz perſönlich zu begegnen.
Schon nach kurzer Zeit brachten einheimiſche Hirten zwei junge
Bären, die ſie der Alten ebgelagt hatten. Wenn zwei ſcharfe Tataren
hunde es vermochten, eine Barin von ihren erſt etwa acht Tagen
alten Jungen zu vertreiben, ſo daß dieſe von den Hirten wegge
nommen werden konnten, wie es hier der Fall geweſen, ſo konnte es
mit der Tapferkeit meines braunen e nicht ſo weit her ſein.
Sein Anſehen fiel bei mir ſofort bedenklich. Von den jungen Bären
nahm ich einen zu mir. Bei ihm vertrat ich ich in der Fo ge, da ich
nicht wollte, daß ein anderer ſich mit ihm abgab, gleichzeitig Vater
Mutter- und Ammen Stelle bekam verdienteh. erSchläge, wurde verhätſchelt, trank allſtündli Mrig aus der Flaſche. Er gedieh W ne mer win-
kommenes Beobachtungsſtück für die Gewohnheit ſeiner Gattung.
Der kleine, leider jetzt ſchon todte „Muck“ war mir ein treuer,ſpaßiger Vegleiter meinen häufigen Streifereien durch Wald

und Feld und bot mir daher reichlich ſeine Eigenarten
zu ſtudiren. Alles, was ich bei ihm wahrgenommen habe, fand
ich ſpäter auch draußen bei der Jagd nach ſeinen Brüdern ebenſo.
Danach iſt der Bär ſehr furchtſam und trotzdem nicht gerade vor
fichtig. Der Geruchsſinn iſt weit ſchärfer bei ihm entwickelt, als der
des Sehens. Bei dem kleinſten, plötzlichen Anlaß erſchrickt er ſehr,
ſteht im Nu aufrecht und hat zum Schlage die Tatzen hoch. Der
Kopf mit dicht angelegtem Gehör liegt dann feſt an der breiten
Bruſt und die kleinen, kreisrunden Augen laſſen rollend das Weiße
ſehen. Das mächtige Gebiß fletſcht ſchnell auf und ab und ein
tief aus dem Halſe kommendes, durch das ſchnell aufeinanderfolgende
Oeffnen und Schließen des Rachens im Ton eigenartig unter
brochenes Brummen wird hörbar. Dieſer Kampfesmuth dauert aber
meiſt nur einen Augenblick; iſt irgendwo ein Hinterpförtchen
offen, wirft er ſich ſchnell herum und geht in plumpem Rechts-
gar Foter beſtändigem ängſtlichen Seitwärtswenden des

opfes ab.
Wie ſehr der Bär beim Flüchtigwerden alles Andere, nur ſeinen

Gegner nicht, aus dem Auge läßt, bekundet folgender Vorfall. Jm
Hochſommer überraſchte ich einen ſtarken Bären am hellen, lichten
Tage beim Brombeernaſchen. Der arme Kerl erſchrak derartig, daß
er bei ſeiner Flucht durch fortwährendes Seitwärtswenden des Kopfes
ſo wenig auf den Weg achtete, daß er Hals über Kopf in eine ziemlich
tiefe Grube ſtürzte, aus der er aber gegen alles Erwarten ſchnell
wieder hoch kam.

Neugierig iſt der Bär, wie nur ein aufgewecktes Kind ſein mag.
Alles muß er mit ſeinem äußerſt beweglichen Riechorgan, Alles mit
ſeinen kleinen tückiſchen Lichtern, Alles mit ſeiner langbekrallten
Tatze bemuſtern. Einſt hatte die vom Lichte beleuchtete, glänzende
Spiegelſcheibe meines Zimmers meinen kleinen Freund Muck ver-
anlaßt, auf eine Kommode zu klettern, offenbar, um ſich das
„Glänzende“ etwas näher anzuſehen. Da die Kommode unmittelbar
unter dem Spiegel ſtand, hatte Muck das für ihn immerhin
ſeltene Glück, ſich plötzlich ſeinem holden Abbilde gegenüber zu
ſehen. Den Allerfurchtſamſten hätte man nicht toller in's Bocks-
horn jagen können, als Freund Muck ſein Konterfei, und dieſes war
doch dasjenige eines netten, wohlgeformten und wohlerzogenen
Bärenjünglings. Die Haare ſträubten ſich ihm auf dem Rücken, und
mit ſeltſamen Laut- Aeußerungen ſprang er wie beſeſſen im Zimmer
herum, warf Gläſer, Blumen, Stühle, die Tinte um und war
erade im Begriff, ſich kopflings aus dem Fenſter zu ſtürzen, als ich
hn noch am Kragen erwiſchte und beruhigen konnte. Trotz des

kaum ausgeſtandenen Schreckens konnte es der neugierige Fant doch
nicht unterlaſſen, noch oft Verſuche anzuſtellen, ſeine Wißbegierde zu
befriedigen, natürlich ſtets mit demſelben urkomiſchen Erfolge.

Auch leidet der Bär an Hinterliſt und Tücke. Der kleine Muck
war gewiß ein lieber, guter Geſelle, aber er konnte ohne Veranlaſſung
ganz überraſchend ein derartiger Thunichtgut werden, daß man,
anſtatt zur Birkenruthe, lieber gleich zum Beſen gegriffen hätte.
Wie manchen Schlag und Biß hat meine Hand gerade dann er

ten, wenn ſie ihm Gutes that. Nun, Undank iſt der Welt Lohn.enn ſolches bei dem hochkultivirten Vienſchen vorkommt, weshalb

dann nicht auch bei einem ſimveln Bären In Bedränaniß

gerathen, aus der es kein Entrinnen gab, wehrte ſich Muck
redlich mit Tatze und Zahn, aber nur in der Vertheidigung. Sobald
der Gegner abließ, ſuchte auch mein Muck ſchleunigſt einen geſicherten
Ort zu erreichen.

Draußen ſtieß ich das erſte Mal mit einem Bären bei der Pürſche
auf Rehböcke zuſammen. Bei gutem Winde war ich bis auf etwa
zehn Schritt an eine junge Schonung herangepirſcht, als dicht vor
mir hinter dichtem Buſchwerk ein unwilliges, aber doch nicht zor
niges Brummen erfolgte. Dieſes hielt auf derſelben Stelle wohl
eine halbe Minute an; dem Bären war es offenbar noch unklar,
was in ſeiner Nähe vorging. Als er ſich dann von meiner An
weſenheit, die ihm nicht gefährlich war, da mir ſein Sommerkleid
nicht paßte, durch einmaliges ſchnelles Vorſtecken des Kopfes über
zeugt hatte, hatte er ſich lautlos und ſo ruhig gedrückt, daß ich
ſein Verſchwinden gar nicht bemerkte noch geraume Zeit ſtand ich
mit entſicherter Büchſe zur eventuellen Vertheidigung meines nach
meiner damaligen Auffaſſung bedrohten Lebens vor dem unſchuldigen
Buſchwerk. Bald darauf fand jene bereits erwähnte flüchtige Be
grüßung mit dem brombeernaſchenden Bären ſtatt. Als dann der
erſte Spürſchnee fiel, überzeugte ich mich, daß ich drei Bären im
Revier hatte. Da zwei Fährten ſtets zuſammenliefen beides
ſtarke Thiere und offenbar ein Pärchen ſo nahm ich dieſe, nur
von einem eingeborenen Waldhüter begleitet, auf. Dabei hatte ich
reichlich Gelegenheit, zu beobachten, ein wie gewandter Kletterer der
plumpe Bär iſt. Faſt ſenkrechte Felswände hatte er erklommen, war
ſteile Hänge mit lockerem Erdreich mit Leichtigkeit hinangegangen,
auf denen ich nur unter Zuhilfenahme künſtlicher Mittel folgen
konnte. Meiſt gingen die Fährten ineinander und zwar mit einer
Genauigkeit, die jedem Indianer auf dem Kriegspfade zur Ehre ge-
reicht haben würde man konnte unmöglich aus der Fährte erſehen,
daß hier zwei Lebeweſen gewandelt waren. Nachdem ich den Fährten
von Morgens /28 bis Nachmittags 4 Uhr über Berg und Thal,
über Stock und Stein gefolgt war, ſah ich plötzlich beide Bären als
Silhouetten etwa 200 Meter von mir auf einem mächtigen Felsblock
und unruhig zu Thal ſpähen. Dort klapperte nämlich ein araba
(Büffelwagen). Wahrhaftig ein herrliches Bild, des Pinſels eines
Kröner oder Deiker würdig.

Schnell ſchickte ich meinen Begleiter auf Umwegen ſo, daß er
mir die Bären zutreiben mußte. Leider befand ich mich in einem
kein weites Schußfeld bietenden d gen das ich aber zur Auf-
ſuchung einer geeigneten Stelle in Betracht der Nähe der ſcharf-
hörenden Bären nicht zu verlaſſen wagte. Die Bären kamen, wie
gewünſcht, gerade auf mich zu und es war ein aufregender Anblick,die beiden ſlarten Thiere, die in ihrer plumpen Gangart den hohen

trockenen Schnee vor ſich her wälzten und einen ſtäubenden Schneefall
von dem ſtark behangenen Geſträuch verurſachten, herankommen zu
ſehen. Mit bis zum Halſe ſchlagendem Herzen ſtand ich da mit

Büchſe, bereit, zu ſchießen, ſobald die Bären aus der
chlucht, die ſie noch von mir trennte, hochkletterten. Meine Ent

täuſchung und vor Allem mein Aerger war nicht klein, als ich plötz
lich etwa 70 Schritt unter mir das Wild im Jungholz brechen hörte,
dort, wo ich es gar nicht vermuthet hatte als ich dann einen ſchwarzen
Schatten ſah, ſchoß ich die Kugel hin, weil ich glaubte, der Bär



träglich ſein und in weiterer Folge zu einer Art Bauern Adel
führen müßte.

Als ein Mittel zur Wiederbevölkerung des platten Landesverdient der vorſtehende Vorſchlag wohl eine rreifliche

Erwägung. Aber ſelbſt, wenn er realiſirbar ſein würde und
ſich auch als erfolgreich erweiſen ſollte, würde er doch nur einen
kleinen Beitrag zur Förderung der Koloniſation auf dem Lande
darſtellen. Die Hauptſache bleibt die allgemeine Hebung der
geſammten ländlichen Verhältniſſe durch tiefergreifende organiſche
Maßregeln. Es bedarf zur Löſung der Agrarkriſis eben einer
umfaſſenden Agrarpolitik und Agrargeſetzgebung, welche auſ lange
Zeit hinaus in demſelben Maße Gegenſtand der Staatszwecke ſein
müſſen, wie es ein halbes Jahrhundert hindurch und länger
Plr und Jnduſtrie geweſen ſind. Es bedarf mit einem

ßorte der Verwirklichung des programmatiſchen Verſprechens:
Ein Menſchenalter Politik im Jntereſſe der Landwirthſchaft.

Die ſpaniſchen Franzoſenſchwärmer
hatten zu früh triumphirt, als ſie im Geiſte bereits Spanien
als Dritten im Bunde mit Frankreich und Rußland begrüßten.
Sie re ihre Wünſche für Thatſachen und müſſen es ſich
nun gefallen laſſen, von den Thatſachen Lügen geſtraft zu.
werden. Jn der geſtrigen Kammerſitzung kam es zu einem
Meinungsaustauſch zwiſchen der Regierung und den allianzſüchtigen
Elementen der Oppoſition. Republikaner und Carliſten legten ſich
für den Beitritt Spaniens zum ruſſiſch- franzöſiſchen Bunde ins
Zeug der Miniſterpräſident aber erklärte, ohne ſich mit dem Thema
eingehender zu befaſſen, nur ganz allgemein, Bündniſſe müßten nicht
den Sympathien der Völker entſprechen, ſondern ihren gemein
ſamen Jntereſſen. Das Ende vom Liede war, daß ein kar
lſtiſches Amendement zur Antwortadreſſe auf die Thronrede,
welches den Beitritt Spaniens zur franzöſiſchruſſiſchen Allianz
verlangte, von der Kammermehrheit abgelehnt wurde. Die
Kammer ſtellt ſich damit auf den Standpunkt des Miniſter
präſidenten, d. h. ihr Votum will andeuten, daß Spaniens
Intereſſen bei einer Allianz in der erwähnten Richtung
nicht ihre Rechnung finden. Man wird in der
Annahme kaum u gehen, daß es nicht der Ge-
danke eines näheren Verhältniſſes zu Rußland iſt, der den
leitenden ſpaniſchen Staatsmännern Bedenken erregte. Zwiſchen
Rußland und Spanien iſt eine Jntereſſenkolliſion bei der
heutigen Geſtaltung der politiſchen Weltlage ſo gut wie aus
geſchloſſen. Spaniens auswärtige Intereſſen liegen der Haupt
ache nach auf Kuba und in Marokko, und weder
dort noch hier kommt es den Ruſſen, noch dieſe ihm
ins Gehege. wiſchen beiden Ländern können unbe-
ſchadet ihrer Sonderbeſtrebungen, die freundſchaftlichſten
Beziehungen herrſchen, wie das g auch thatſächlich der Fall iſt,
ohne daß irgendwie das Bedürfniß nach einem engeren Zu
ſammengehen behufs Wahrung gemeinſamer Intereſſen empfunden
zu werden brauchte. Mit Frankreich iſt das eine gründver
ſchiedene Sache. r rrch und Spanien haben zahlreiche Be
rührungspunkte und zwar nicht immer unverfänglicher Natur.
Wären beide Mächte von annähernd gleicher Starke, ſo ließe
fich über Herſtellung eines näheren Verhältniſſes vielleicht
reden. So aber beſorgen vorſichtige ſpaniſche Politiker nicht
mit Unrecht, daß bei Herſtellung von franzöſiſchſpaniſchen
Bündniß Beziehungen die pars lIeonina jedenfall an Frankreich
fallen dürfte und Spanien die Ehre, Frankreichs Schlappe z
tragen, mit ganz unverhältnißmäßigen Gegenleiſtungen würde
bezahlen müſſen. So wenig angenehm die politiſche Jſolirtheit
Spaniens in Europa während der letzten Jahre dem Madrider
Kabinet in ſeinen derzeitigen auswärtigen Schwierigkeiten
erſcheinen mag, ſo zieht ſie dieſe Situation doch einem Bundes
verhältniß mit Frankreich, bei dem Spanien ſich aller
Vorausſicht nach mit einer Art e würde
begnügen müſſen, bei weitem vor, da ein Einlenken in franzoſen
freundliche Bahnen für den Beſtand der monarchiſchen Ordnung
Spaniens keineswegs ohne Gefahr wäre. Daß außer den
Republikanern auch die Carliſten für den Anſchluß Spaniens
an Frankreich und Rußland eintreten, ändert an der Beur-
theilung dieſer Politik als einer für den Beſtand des ſpaniſchen
Thrones gefährlichen nichts. Denn an der Erhaltung der

jetzigen Dynaſtie nehmen die Carliſten ebenſowenig
Intereſſe als die Republikaner beide Oppoſitions
parteien ſpekuliren vielmehr auf den Eintritt von Er-
eigniſſen, welche das herrſchende Regime ihrer Meinung
nach in eine Zwangslage bringen ſollen, aus welcher es, falls
überhaupt, nur mit empfindlich geſchmälertem Preſtige ſich zu
befreien vermöchte. Dann aber hoffen ſie ſelbſt in der Lage
z ſein, mit der konſtitutionellen Monarchie Abrechnung zu

alten. Herr Canovas del Caſtillo hat deshalb den Fall durch
aus richtig beurtheilt, als er vom Standpunkte der gegen-
wärtigen Staatslage aus die franzöſiſchen Sympathien der
Demonſtranten von Ferrol, Corunna e. auf ſich beruhen ließ
und ſeine Leute in der Kammer bedeutete, beim Abſchluß von
Bündniſſen nicht nur auf die Sympathien, ſondern in erſter
Linie auf das Intereſſe zu rückſichtigen.

Deutſches Reich.
7 für immanente Philoſophie“beſpricht der Profeſſor der Philoſophie an der Univerſität

Greifswald, Wilhelm Schuppe, in einem auch in Sonder-
abdruck vorliegenden Aufſatze „Das Recht und die Ehe“
und gelangt zu folgendem Ergebniſſe:

„Da der Staat auf derjenigen Geſittung ruht, aus welcher die
Ehe natürlich erwachſen iſt, ſo iſt es ein Akt der Selbſterhaltung, wenn
er durch ſeine eigenen Einrichtungen jene Geſittung zu erhalten
und zu fördern ſucht. Man kann auch ſagen, daß der Staat
dabei Bevormundung übe, oder m. a. W. daß er ſeinen
erzieheriſchen Beruf ausübe. In ſehr vielen Fällen ſchützt das
Recht ein Gut, unbekümmert um die ſubjektive Geſchmacksrichtung

und die unverſtändigen Launen der Einzelnen, z. B. im allge
meinen dem v dem Verbot derBeihülfe zum Selbſtmorde und dergleichen. Das Recht will die
Ehe zur Veredlung der Erwachſenen und zur Vervollkommnung
der Nachkommenſchaft und kann die Gewährung dieſes Gutes
keinem Andern überlaſſen. Die obligatoriſche Zivilehe
iſt aus dem Weſen des Rechts und des Staates gefordert, keines
wegs ein Produkt des flachen Liberalismus und Atheismus. Sie
verträgt ſich mit dem ſtrammſten politiſchen Konſervatismus und
mit der innigſten Hingabe an die Glaubenslehren der chriſtlichen
Religion. Der Staat, welcher ſich ſeiner ſittlichen Grundlage be
wußt iſt, kann niemals darauf verzichten, in dieſer für ihn vitalen
Angelegenheit die gemeinten Rechte ſelbſt zu gewähren und die
entſprechenden Pflichten ſelbſt aufzuerlegen.“

Wenn auch augenblicklich katholiſch Trumpf“ iſt,
ſo läßt ſich die Thatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß der
„Thurm“ des Centrums unter der Führung des ſalbungsvollen
„TränkleinBrauers“ aus Montabaur W ins Wanken gerathen
iſt. Zum Beweiſe, wie einzelne katholiſche Zeitungen über die
jetzige Centrumspartei denken, möge hier folgender Erguß der
katholiſchen „Pfarrkirchener Bundeszeitung“
Platz finden, der betreffs der Derbheit ſeiner Sprache einen
gewiſſen Neid des bekannten Dr. Sigl in München hervor
e dürfte. Die Abkanzelung ſeitens des katholiſchen Blattes
autet:

„Sogar die Stocklutheraner des Reichstages, die Conſer
vativen, haben ſich gegen die Civilehe des Bürger-
lichen Geſetzbuches ausgeſprochen und boten alles auf, um
ihre Freunde vom Chriſtenthum, die Centrums Angehörigen zu
bewegen, nicht für die Civilehe zu ſtimmen. Aber unſer Herrgott
im Himmel mit ſeinem „veralten“ Sittengeſetze denkt und der
Centrumsführer Lieber mit ſeiner jüdiſchen Frau
die eine Civil Ehe zu ſchätzen weiß, lenkt! Die
blödſinnig gewordenen Lokalgrößen des Cen-
trums, deren pyramidale Dummheit, Herzensver-härtung und Verſtocktheit nur von jenen der Juden zur Zeit
Chriſti übertrumpft wird, J ſchon dafür, daß dieſe Entkleidung
der Ehe vom ſakramentalen Charakter von Seiten des Centrums,
dieſes geſetzlich ſanktionirteK
Großthat des Centrums hingeſtellt wird. Die Kerls ſind
ja zu allen Dummheiten und Reptilienbauch-
rutſchereien fähig.“ Das iſt deutlich nicht wahr

Die Wohnungsfrage als eines der wichtigſten Ge-
biete ſozialer Reformpolitik muß immer wieder in den Bereich
der öffentlichen Erörterung gezogen werden. Jn der jüngſten
Sitzung der Sozial wiſſenſchaftlichen Studentenvereinigung zu
Bonn ſprach Profeſſor Gothein über dies Thema. Obwohl in

onkubinat, als eine

Berlin 18 pCt. aller Wohnungen ſtändig leer ſern iſt di
Wohnungsnoth ſo groß, daß 44 pCt. aller Wohnungen nu
aus einem einzigen Raume, weitere 28 pCt. nur aus Zimmer
und Stube beſtehen, dabei iſt der Quadratmeter
Luftraum in den ſchlechteſten Quartieren Berlins
theurer als im feinen Thiergartenviertel. Eine Verzinſung von
10 bis 20 Prozent ſeines Kapitals, wie ſie der Vermiether
öfter in Berlin erhält, bezeichnete Redner als Ausbeutung. Jn
Oeſterreich ſind die Verhältniſſe noch ſchlimmer, doch ſind auch
die Verhältniſſe im Weſten ſchlimm genug. Jn Bonn z. B.
werden Häuſer zu 20 000 bis 30000 Mk. in Ueberzahl
gebaut, dabei ſind die Arbeiterwohnungen z. B. in der Stern-
und Stockenſtraße jammervoll. Jn Baden iſt durch MiniſterBuchenberger und ehe Wörrishöfer vieles geſchehen.

Noch andere Gegenden Deutſchlands wurden genannt; nur über
die Saarbrücker Gegend bemerkte der Redner, daß dieſe Gegend
ſo abgeſchloſſen ſei, daß die Blicke des Nationalökonomen ſchwer
dort eindringen könnten. Unter den praktiſchen Vor
ſchlägen Gothein's zur Beſſerung dieſer Verhältniſſe ſeien
genannt 1. Ein billiges Miethrecht, wie wir es im neuen
Geſetzbuch erhalten 2. Feſtſtellung eines Minimums von
10 ebm Luftraum für jeden Jnſaſſen, wie es auch für die
Kaſernen vorgeſchrieben iſt 3. dauernde Sanitätskommiſſionen
und Wohnungsinſpektoren mit weitgehenden Befugniſſen; 4. un

Bau wirklicher Arbeiterwohnungen durch Geſell
chaften und Fabrikherren, wo jedoch eine übergroße Abhängig-

keit des Arbeiters gefährlich werden kann; 5. Einführung von
Arbeiterzügen. Die Wohnungsfrage nannte T or Gotheindas düſterſe Bild der Sozialpolitik. Einer Hülfe ſtehe hier

nicht eine vis major gegenüber. Bisher ſei nicht geſchehen,
was geſchehen konnte, aber es müſſe hier eingegriffen werden,
wenn nicht die Familie zerbröckeln ſollte.

Die „Voſſiſche Zeitung“ beſpricht das Studenten
leben und macht dabei folgenden Seitenſprung, um ſich an den
ihr ſo verhaßten Agrariern zu reiben

Der verſtorbene Profeſſor Möller in Königsberg ſchrieb noch
wenige Monate vor ſeinem Tode in der „Nation“ einen Artikel,
worin er darlegte, ein wie unſinniges Geld die Thorheiten der
Söhne den Vätern koſten die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkte dazu
mit mitleidigem Lächeln, Herr Möller möge ſich um dieſes Geld
nur keine Sorgen machen dieſe jungen Leute ſind in der Lage,
es auszugeben. Natürlich ſind dieſe jungen Leute dazu in der
Lage es ſind ja durchweg Söhne von nothleidenden
Landwirthen, und wie viel Geld der noth-
leidende Landwirth für unſinnige Zwecke übrig

davon macht ſich der Mittelſtand keine Vor
ellung.

Die biedere Tante hat ihre Jnformationen über die Land
wirthſchaft zweifellos von dem Herrn Reichstagsabgeordneten
Gotthold Leſſing geholt, der allerdings wohl in der Lage iſt,
die Champagnerpfropfen knallen zu laſſen. Möge aber Herr
Leſſing uns doch einmal vorrechnen, einen wie großen Theil
ſeines zweifellos bedeutenden Einkommens er ſeiner land;virth
ſchaftlichen Kunſt verdankt und wie groß ſein Deputat aus dem
Annoncentheile der „Voſſiſchen“ iſt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
9 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch Caroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher verlor durch den Tod eines ihrer älteſten
Mitglieder. Am 9. Juli ſtarb, wie geſtern bereits telegraphiſch ge
meldet, in Berlin der Geheime Bergrath Profeſſor Dr. Ernſt
Beyrich, 3 am 3. Auguſt 1815, Mitglied der Alademie
ſeit 1845. ie Begründung der deutſchen geologiſchen Geſellſchaft,
die der r ääh in Berlin und die der Königlichen geologiſchen
Landesanſtalt daſelbſt ſind vorzüglich Beyrich zu verdanken. Der
internationale Geologenverband hatte in Anerkennung der trefflichen
Leiſtungen der Geologiſchen Landesanſtalt deren beiden Häuptern
Beyrich und Hauchecorne die Herſtellung der wichtigſten erſten ge
meinſamen Arbeiten, der geologiſchen Karte von Europa und der
geologiſchen Ueberſichtskarte über alle Länder der Erde, r
und ſo der deutſchen Wiſſenſchaft eine leitende Stellung gewährt.
Jm vorigen Jahre erhielt Beyrich von der Leopoldiniſch Caroliniſchen
Akademie in Anerkennung ſeiner hervorragenden bahnbrechenden
Arbeiten die goldene Cotheniusmedaille.

wü de angeſchoſſen ſofort angreifen, und ich dann zu einem
ſicheren Schuſſe Gelegenheit finden. Leider blieb die Kugel ſchon
vorher auf einer Stange ſitzen und war dem Bären nur Veranlaſſung,
ſich beſonders zu ſputen. Jm Dunkel ging ich in gedrückter
Stimmung meiner Behauſung zu.

Einige Zeit nachher ſtoße ich wieder auf die Fährte derſelben
Bären. Auf der Verfolgung derſelben kam ich, als eben noch
Büchſenlicht war, an einen mit Felstrümmern bedeckten ſteilen Hang.
Die Büchſe hatte ich ſchußfertig in der Hand. Eben war ich im
Begriff, in Folge der Dämmerung von der Fährte abzulaſſen, als
auf etwa zwanzig Schritt vor mir unter einem mächtigen Felſen
ein heftiges Gepolter entſtand und im nächſten Augenblick auch
ein ſtarker Bär aufrechtſtehend mit erhobenen Tatzen vor dem Fels
ſichtbar iſt.

Der Vorgang hatte ſich ſo überraſchend ſchnell abgeſpielt, daß
mir zur Ueberlegung keine Zeit blieb ich hatte nur das eine
Gefühl „Schnell ſchießen, ehe der Bär flüchtig wird.“ Jch ſtach,
riß die Büchſe an die Backe, hielt auf die breite Bruſt und drückte ab.
Im Feuer brach der Bär zuſammen, brüllte dumpf und zornig auf,
faßte abwechſelnd ſeine Tatzen mit dem Rachen und ſchüttelte die-
ſelben in blinder Wuth dann raffte er ſeine letzten Kräfte zuſammen,
machte noch eine letzte gewaltige Flucht von mir abgewendet
bergab, überſchlug ſich und rollte nun den Hang hinunter, bis er
an einem Baume hängen blieb. Er war ein grauer Bär, mit dem
für dieſe Art charakteriſtiſchen weißen Halskragen. Er wog 3,5 Ctr.,
wovon ein Centner Fett war. Der Bär war offenbar von mir
in ſeinem Lager beim Schlaf überraſcht worden und nun erſchrocken,
daher ſtand er ſofort hoch. Ich bin überzeugt, hätte ich nicht ſo
ſchnell geſchoſſen, der Bär wäre im nächſten Augenblick auf und da-
vongegangen.

Drei Tage ſpäter ging ich wieder aus, um dem Männchen
das erlegte Thier war eine Bärin einen Beſuch abzuſtatten. Da
mir ſein Winterlager ungefähr bekannt war ſtieß ich bald auf
ſeine friſche Fährte. Jch nahm dieſelbe auf und gelangte an eine
Waldſtelle; auf welcher der Sturm zahlreiche Bäume zu einem wüſten,
wirren Haufen auf und durcheinander geworfen hatte. Die Fährte
führte nach dem Windbruchholze und ich wußte nun, wo ich Freund
Petz zu ſuchen hatte. Leider knirſchte aber der gefrorene Schnee
unter dem Schuh und der Bär empfahl ſich ſo zeitig, ſchnell und
geſchickt, daß ich keine Kugel anbringen konnte.

Da mir ſein Wechſel genau bekannt war, ſo nahm ich meine
Beine in den Nacken und rannte abſchneidend über einen Berg-
rücken auf den Wechſel. Richtig, Meiſter Petz, ein ſchönes, ſtarkes
Exemplar, kommt im Paßgang bald angetrabt, fällt dann in
Schritt und paſſirt auf etwa 100 Meter ſo ungünſtig die Höhe
meines Standes, daß ich im rechten Augenblick wieder nicht zum
Schuſſe komme.

Jch mußte warten, bis der Bär durch einen tief einſchneidenden
Waſſerlauf fiel und nun am andern Hange auf etwa 130 Schritt
Entfernung hochging. Auf den Schuß hin brach auch dieſer e
kofort zuſammen und ſtürzte mit zornigem, aber nicht lautem Ge-
drülle in die Wafſferſchlucht zurück. Noch ſchod ich eine neue Kugel
ein, als auch der Bär ſchon wieder ſichtbar wurde und langſam

aus dem Waſſerriß hochkletterte und zu Berg ging. Der Zufall
bot ihm hierbei in Baumſtämmen und Felsſtücken eine ſo gute
Deckung, daß ich nur auf weite Entfernung ohne Erfolg nochmals
ſchießen konnte. Auf dem Anſchuß zeigte es ſich, daß der Bär vorn
durchſchoſſen war, der Schweiß lag dick zu beiden Seiten der
Vorderfährte. Die nach etwa zwei Stunden unternommene Ver
folgung hatte keinen Erfolg, da ſich der Schweiß verlor und die
Fährte auf Südhänge führte, die vom Schnee frei waren. Wahr-
ſcheinlich war der Bär hohl durchſchoſſen, d. h. die Kugel hatte den
Körper durchſchlagen, ohne edlere Theile zu verletzen. Sonderbar
blieb immerhin das Brüllen nach dem Schuß da mir von einem
erfahrenen Bärenjäger uud auch von Anderen berichtet war, daß der
Bär tödtlich getroffen iſt, ſobald er auf den Schuß hin klagt. Alſo
auch hier wieder keine Spur vom tapferen Weſen des Bären.

Die Jagd auf den Bären läßt ſich bezüglich der Gefahren am
beſten mit derjenigen auf das Wildſchwein vergleichen. Wie man
die Erlegung des Keilers bei uns nicht gewohnt iſt, als eine heroiſche
That anzuſehen, eben ſo wenig hat man Veranlaſſung, den Bären
tödter als einen ganz beſonders muthigen, tollkühnen oder was
noch intereſſanter klingt lebensmüden Mann zu bewundern oder
zu bemitleiden, wie ich ſolches zu beobachten bei uns daheim in der
Geſellſchaft Gelegenheit hatte.

Nur eines ſollte bei der Jagd auf den Bären nie außer Acht ge
laſſen werden. Stets trachte man, wenn eben möglich, örtlich über dem
Bären zu ſtehen. Die Bewegungen deſſelben ſind bergauf ruhig und
langſam, bergab dagegen von einer ungeſtümen Heftigkeit, und ſollte
der Bär ein Mal einen unterwärts Stehenden angreifen, ſo würde ein
ſolcher ſchlimm dabei wegkommen, während der oben Stehende reichlich
Zeit zum weiteren Schießen findet. Iſt der Bär krank geſchoſſen, ſo ſei
man auf der Verfolgung beſonders vorſichtig. Am beſten unternimmt
man dieſelbe erſt am nächſten Tage. Der todtkranke Bär verbirgt ſich
ſorgfältig unter gefallenem Holze, hinter Felſen, unter zu Tage tretenden
Baumwurzeln und kann dem zu hitzig oder mit nicht ſchußfertigem
Gewehr folgenden Jäger gefährlich werden.

Unverſtändlich iſt aus obigen Gründen, weshalb die Eingeborenen
ur Bärenjagd nur in hellen Haufen mit einer Meute ſchneidigerPunde ausziehen. Den Hauptgrund dafür ſuche ich nicht im Mangel

an perſönlichem Muthe, ſondern in den über alle Begriffe ſchlechten
Schießwaffen der Leute. Die meiſten ſind noch mit dem Stein
ſchloßgewehr bewaffnet, wenige beſitzen ſchlechte Vorderlader, mit
denen man gegen ſeinen Willen womöglich um die Ecke ſchießt, die
wenigſten endlich beſitzen einen aus dem letzten Kriege ſtammenden
türkiſchen ReiterKarabiner, an dem auch nicht viel gelegen iſt
und der meiſt in der ſorgloſen Hand der Eingeborenen ſeinen
letzten Werth dald verliert. Daneben mag aber auch der Hang des
Orientalen nach Lärm und Wichtigthuerei daran ſchuld ſein. Jn
hellen Haufen mit Hunden und vielem Lärm zur Jagd zu ziehen,
n W ihn viel mehr Reiz, als allein ſein Weidmannsglück zu
verſuchen.

Bei weichem Schnee läßt ſich der Bär im Winterlager ſchuß
Pregt angehen; auch hält er ſtreng den Wechſel, ſo daß er durch

rücken ebenfalls zu Schuß e bringen iſt, wogegen er beim Treiben
durch die Hunde nach deliediger Richtung gejagt wird und meiſt

nicht zu Schuß kommt. Daß ſich d.r Vär von den Hunden ſtelle
läßt, habe ich nicht in Erfahrung bringen können. Das einma
aufgeſuchte Winterlager hält der Bär ſo lange. als er hier nich
ernſtlich oder oft beunruhigt wird. Er ſchläft leineswegs, wie viel
ach noch immer im großen Publikum geglaubt wird, den ganzen

inter über und zehrt vom eigenen Fett; er mecht vielmehr von
ſeinem Winterlager aus regelmäßige Nachtausſtüge, ſchlägt wohl
auch ab und zu auf einer etwas weiter ausgedehnten Streiferei
für wenige Tage ſein Quartier ſonſtwo in einem ſtillen Winkel
auf. Jm Allgemeinen aber iſt er in ſeinem Winterlager anzutreffen,
das in den ſeltenſten Fällen eine Höhle iſt; meiſt liegt er zu
ſammengerollt unter einem vorſpringenden Felsſtück, noch öfter zwiſchen
kreuz und quer vom Winde geworfenen Vaumſtämmen.

Das Gebiß bekundet den Bären als ein Thier, das weit mehr
auf Pflanzennahrung als auf Fleiſch angewieſen iſt als breite, auf
der Kaufläche ebene Zähne ſtellen ſich die Backenzähne dar und ſind
grundverſchieden von den ſpitzbackigen Backerzähnen der eigentlichen
Raubthiere. Nur die mächtigen Eck- oder Reißzähne laſſen im
Bären ein Raubthier erkennen. Die Nahrung des Bären beſteht
denn auch thatſächlich faſt ausnahmslos aus Waldfrüchten:
Himbeeren, Brombeeren, Erdbeeren, Birnen, Aepfeln, Nüſſen, Eicheln,
Bucheln und aus einer knolligen Unkrautwurzel, nach der er
beſonders im Frühjahre mit Vorliebe gräbt, die ich aber nicht be
nennen kann. Außerdem fällt er zur Sommers- und Herbſtzeit gern
in die Hafer, Weizen und GerſtenFelder, in die Wein und Frucht
Gärten ein, durchſucht die fauligen Stöcke abgehauener Stämme gerne
nach den dicken, weißen Maden verſchiedener Vockläſer Arten ſolche
nach allen Windrichtungen mit oft erſtaunlicher Kraſt auseinander
geriſſene und herumgeſchleuderte Theile von Baumſtöcken ſind neben
der Fährte das ſicherſte Zeichen für die Anweſenheit des Bären im
Revier. Daß der Bär bei dieſer Nahrung von der ihm oft von
Jagd Renommiſten angedichteten Wildheit ſei, wäre auffallend.

Von erlegten Bären ſchätzen die Eingeborenen am meiſten das
Fett. Es iſt bei ihnen ein Univerſalmittel. Man reitet meilenweit
nach einem Stückchen Bärenfett. Der Eine bittet darum, weil ſein
Büffel eine harte Beule an der Jochſtelle des Halſes, der Andere,
weil ſeine LieblingsFrau die Zehrung, noch ein anderer, weil er
ein krankes Bein hat. Das Bärenfett wird gegeſſen, getrunken und
um Einreiben gebraucht. Jch kann nur die eine Eigenſchaft des
ärenfettes bekunden, daß es mein Lederzeug ganz hervorragend

weich und geſchmeidig macht. Das Fleiſch des Vären wird ebenfalls
von den Einheimiſchen gegeſſen, gekocht und gebraten. Die Bären
ſchinken, welche in Schweden und Norwegen als Delikateſſe gelten,
wollen mir hier nicht als ein derartig begehrenswerther Biſſen vor
kommen. Der Schinken ſchmeckt ja ganz dagegen ziehe
ich weſtfäliſche Schweineſchinken und pommerſche Gänſebruſt bei
Weitem dem braunrothen, äußerſt weichen Värenſchinken vor, weil
ihm nach meinem Geſchmacksbegriffe jedes Pikante, jedes ihn als
Bärenſchinken Charakteriſirende fehlt und ich nicht zu den Leuten

die gleich Ja und Amen ſagen, weil Andere es vor ihnen
agten.
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Das Geſtändnißz des Mörders Fingerhut.
Die furchtbare Blutthat eines verkommenen und verworfenen

Menſchen, der aus a r Familie ſtammt, haben wir bereits
in der geſtrigen Abendausgabe mitgetheilt. Der Mörder ſuchte ſich
ſein Opfer, einen 76 jährigen Greis, in dem idylliſchen Orte Gmunden
auf, wo ſeit Menſchengedenken ſich ein ſolcher Vorgang nicht ereig
nete. Zum Glück ſollte ſich der Thäter der Frucht ſeines ſchänd-
lichen Verbrechens nicht lange erfreuen. Die ſtrafende Hand der
Gerechtigkeit ergriff ihn bald darauf, und der Richterſpruch wird
die menſchliche Geſellſchaft von dieſem Unholde befreien. Ueber
das Geſtändniß des Mordbuben erhalten wir aus
Wien die nachſtehenden Mittheilungen Bei dem noch in der Nacht
vorgenommenen Verhöre gab der Mörder eine genaue Schilderung
ſeiner That. Um 10 Uhr Abends kehrte Marcus Oſterſetzer heim.
Wie wir bereits gemeldet, lauerte Fingerhut dem Greiſe auf. Als
der alte Herr in's Zimmer getreten war, legte er den Ueberrock ab
und ging auf den Korridor. Fingerhut wußte das und wartete.
Als Oſterſetzer zurückkehrte, ſchlich ihm Fingerhut unhörbar nach, trat
hinter ihm unbemerkt in das Zimmer und fiel ſofort über den Greis
her. Oſterſetzer erkannte ſogleich die Gefahr und wollte um Hilfe
ſchreien, doch der Mörder gab ihm mit geballter Fauſt mehrere Stöße
gegen die Bruſt, ſo daß der Angegriffene gegen die Tiſchkante
ſiel und dann niederſtürzte. Nun entſpann ſich ein furcht-
barer Kampf zwiſchen Beiden. Hſterſetzer wollte ſich
wieder erheben und den Angreifer an der Kehle faſſen. Es gelang
ihm nicht. Er krallte nun ſeine Nägel in die Hände des Raub-
mörders ein. Dreißig Kratzwunden an Fingerhut's
beiden äußeren Handflächen zeigen, wie erbittert der Kampf
war. Fingerhut behauptet, keine Waffen gehabt zu haben, doch laſſen
die leichten Strangulirungsfurchen am Halſe ſeines unglücklichen Opfers
ſchließen, daß er den Verſuch gemacht hat, es mit einem Stricke zu
erwürgen; daer dies nicht vermochte erwürgteerden Greis mit
den Händen, bog ihm den Kopf nach rückwärts und
brach ihm das Genick. Der Kampf war bald zu Ende. Finger
hut ließ die Leiche auf dem Rücken liegen und ſuchte ſeine Beute
zu ſichern. In fliegender Haſt durchſtöberte er die Kleider des Todten
und die Möbel. In der Hoſentaſche Oſterſetzer's fand er eine Geldbörſe
mit 15 Gulden, im Koffer eine goldene Garnitur, beſtehend aus
Broſche und Jrge d ängan mit rothen Korallen, und einen goldenen
Siegeiring, auf der Kommode eine ſilberne Taſchenuhr, in einer
Schublade der Kommode zwei Sparkaſſenbücher mit einer reſtlichen
Einlage von je fünf Gulden und ein Taſchenmeſſer. Von den
übrigen ſieben Sparkaſſenbüchern mit 12000 Gulden und den Looſen,
die geraubt ſein ſollen, willFingerhut nichts wiſſen. Er ſchloß das Zimmer,
nahm den Schiüſſel mit und ging dann in ſein Gemach wo er bis
zum Morgen wachte. Jm Hotel hatte man vom Lärm des Kampfes

nichts r Fingerhut zahlte früh ſeine Rechnung und fuhr
ann nach Wien. Jn Amſtetten unkerbrach der Mörder die Fahrt.

Er kaufte dort in einer Apotheke Carbolwaſſer und Jodoformgaze,
mit der er ſich die Kratzwunden verband. Dann fuhr er weiter und
kam Abends um 10 Uhr im Weſtbahnhofe zu Wien an. Im
Omnibus fuhr er zum Hotel, in dem er gegen 11 Uhr nachts an-
langte. Er nahm ein Zimmer und blieb darin bis zum nächſten
Vormittag 10 Uhr. Dann ging er auf die Landſtraße, um einen
Beamten aufzuſuchen, den er in Gmunden kennen gelernt hatte und
dem er gleichfalls als Frank vorgeſtellt war. Er wollte die Be
kanntſchaft erneuern, traf aber den Beamten nicht an und erhielt
die Auskunft, daß er erſt um 3 Uhr zu Tiſche komme. Jn der
Nähe dieſes Hauſes ließ ſich Fingerhut den Schnurrbart raſiren und
kehrte dann in's Hotel zurück, wo er bis /3 Uhr Nachmittags blieb,dann ging er wieder zur Wohnung des Bekannten Er traf ihn
ſchon zu Hauſe. Der Beamte hatte ſelbſtverſtändlich keine Ahnung,
welche ſchwere Unthat das Gewiſſen ſeines Gaſtes belaſte. Er be
wirthete ihn mit Wein und hielt ihn im Geſpräche bis 5 Uhr bei
ſich. Fingerhut ging ſodann im Stadtpark ſpazieren und kehrte
hierauf um 9 Uhr in's Hotel zurück, wo er, wie gemeldet, von den
Detectives, die ſeiner harrten, verhaftet wurde. Auch in Wien noch
hat ſich der Mörder nach ſeiner Verhaftung Heinrich Frank, Kauf-
mann aus Fürth, genannt und den Namen ſeines Vaters mit Jacob
angegeben. Später nannte er ſeinen wirklichen Namen. Die Idee
u dem furchtbaren Verbrechen will Fingerhut plötzlich bekommen

baven Die Mittel waren ihm ausgegangen, und aus Verzweiflung
darüber hat er nach langem Grübeln, einen Ausweg zu finden, den

lan gefaßt, ſich durch Mord in den Beſitz von Geld zu ſetzen.
ingerhut ſpähte nach einem Opfer, und da bemerkte er eines Tages

im Hotelſpeiſeſaal den alten Herrn, der das Zimmer ihm gegenüber
bewohnte. Er kannte ihn nicht näher, wußte ſeinen Namen nicht ein
nal, hatte auch nie mit ihm geſprochen, doch der alte Herr ſchien
wohlhabend und ſchon durch ſein Alter außer Stande, ernſtlichen
Widerſtand zu leiſten. Jhn erkor ſich Fingerhut als Opfer. Er war
nach ſeinem Geſtändniſſe völlig gebrochen und betheuerte immer, daß
ihn nur Nothlage und Beſchäftigungsloſigkeit zur Unthat veranlaßt
hat. Fingerhut iſt ein magerer Burſche mit ſehr brünettem Teint,
kleinen, ſchwarzen Cotelettes und raſirter Oberlippe. Die gerichtliche
Obduktion der Leiche Oſterſetzers wurde vorgenommen. Sie ergab
nebſt anderen Verletzungen einen Bruch des Kehlkopfes und die Ge
wißheit, daß der Tod durch eingetreten iſt. Ein Säckchen,
das, auf dem Rücken an einem Bande befeſtigt, dem Mörder ent
gangen war, enthielt 220 Gulden, einen Depotſchein auf 12 000 Gulden

und das Teſtament.

Vermiſchtes.
Ein großes Eiſenbahnunglück hat ſich in der vergangenen

Nacht auf dem Rangirbahnhof in Pankow bei Berlin ereignet. Eben
als der von Stettin kommende Eilgüterzug 3704 die Station Pankow
um 2 Uhr 20 Minuten verlaſſen wollte, brauſie, in derſelben Richtung
fahrend, der Angermünde--Paſewalker Nachtzug 510, der das vor
vommerſche Eilgut fürBerlin mit ſich führt, in den Vahnhof hinein. Ver
muthlich infolge Verſagens der Bremsvorrichtungen gelang es dem Zug
führer nicht, den Zug an der vorgeſchriebenenStelle, das heißt kurz vor dem

Signalarm, welcher dem Stationsgebäude gegenüber aufgeſtellt iſt,
Stehen zu bringen, ſo daß die Lokomotive, troßdem ſofort

ontredampf gegeben wurde, mit voller Fahrgeſchwind igkeit in den
vorletzten Wagen des abfahrenden Zuges an der Kreuzungsſtelle der
beiden Geleiſe hineinfuhr. Die Folgen des Zuſammenſtoßes waren
ſchreckliche. Der direkt getroffene Waggon wurde vollſtändig und der
ihm folgende theilweiſe eingedrückt, die Lokomotive des Angermünder
Zuges ſprang unter der Wucht des Anpralles aus dem Geleiſe und legte ſich
mit zerdrücktem Cylinder und zerdrückter Kolbenſtange auf die Seite, das
Erdreich vor ſich metertief aufwühlend. Der Tender und der ſich
anſchließende Packwagen wurden vollſtändig zertrümmert, ebenſo der
nächſte Eilgutwagen, deſſen Fracht, in Schweinen beſtehend, wunder
barerweiſe unbeſchädigt unter den Trümmern hervorgeholt werden
konnte. Das Zugperſonal rettete ſich noch rechtzeitig durch Abſpringen
von der Lokomotive, nur ein Menſchenleben iſt zu
beklagen: Der im Packwagen befindliche Packmeiſter
Gemlich, der ſich gleichfalls durch einen Sprung
aus dem Zuge im letzten Moment zu retten verſuchte, wurde
von dem Packwagen, der dem Drucke des Contredampfes von vorn
und dem der nachdrängenden Wagen nachgebend aus den Schienen
gedrängt und buchſtäblich meterhoch in die Luft geſchleudert wurde,
vollſtändig zerſchmettert. Der Tod trat auf der Stelle
ein. Von der elementaren Kraft, mit welcher der Packwagen empor
geſchleudert wurde, kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn man
bedenkt, daß derſelbe einen in Höhe von etwa fünf Metern ſich hin
ziehenden Telephondraht zerriß.

Durch die Geiſtesgegenwart eines jungen Manues, des
Handlungsgehilfen Gottfried Braun von Mögeldorf, wurden, wie
man aus Nürnberg berichtet, zwei Menſchenleben gereitet. Ein dem
Arbeiterſtande angehöriger Mann und deſſen Kind kamen am Mögel
dorfer ghubef unter die Räder eines ſchon im Fahren befindlichen

es. Braun erſah noch den richtigen Augenblick und riß mit einem
den Mann von den Schienen, auf denen er bis zur Bruſt lag,

weg. Dann zog der Brave das Kind, das ganz unterhald des Wagens
lag, aus der drohenden Gefahr. Der Lebengretter ſelbſt flel nach

W7g wackeren That in Ohnmacht und mußte nach Hauſe getragen
werden.

Welche Kurorte und Sommerfriſchen be
ſuchen wir in dieſem Jahr

Aus Jlmenan in Thüringen wird uns geſchrieben Wer kennt
heute Jlmenau nicht Das alte Götheſtädtchen, deſſen würzige Berg
luft ſo oft von Künſtlern aufgeſucht wurde, wo pietätvolle Erinnerung
jeden Fußtritt Landes kennzeichnet, da er an die Größten gemahnt,
die wir beſeſſen haben. Dort ſtrebt ja der Kickelhahn waldreich
empor, auf deſſen Höhe Göthe einſt ſein berühmteſtes Lied an die
r rhineger Hütte kritzelte: dort hat ja Scheffel die waldduftigſten

ieder ſeines „Gaudeamus“ helltönig geſungen, dort war einſt
Wieland und Herder und Bodenſtedt fröhlich zu Gaſte. Es
weht nicht nur eine bergfriſche, ſondern auch eine hiſtoriſche Luft
um Jlmenau. Kein Wunder, daß Jlmenau, welches
neben den Naturgenüſſen in ſeinen guten Gaſthöfen
und anderen Verpflegsſtätten auch redlich Sorge für den Körper
trägt, als Hauptzentrum für den Fremdenverkehr „auf dem Walde“
von vielen Tauſenden jährlich beſucht und durchwandert wird Den
Mittelpunkt Jlmenaus aber bildet heute die Waſſerheilanſtalt des
Sanitätsrathes Dr. Preller, die gegenwärtig im Beſitze und in der
ärztlichen Leitung des Nervenarztes Dr. Piper iſt. Dr. Piper war
früher lange Jahre Badearzt in Norderney ſeine reichen Erfahrungen
als Spezialiſt auf neurologiſchem Gebiete bringt er nun in ſeiner
Anſtalt zu tüchtiger Verwerthung. Die Waſſertheravie in Winter-
nitz'ſchem Sinne kommt dort in ſtreng individualiſirender Weiſe zur
Anwendung. Kiefernadel, Sool, Kohlenſäuüre p. Wellenbäder
werden zweckdienlich verabfolgt, Elektrotherapie, Diät- und Terrain
kuren treten unterſtützend hinzu. Maſſage und Heilgymnaſtik nach
dem Syſteme des Profeſſors Nykander in Stockholm kommen
gleichfalls zur Verwendung. Die Apparate entſprechen durchaus den
neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft. gm Hauſe ſelbſt herrſcht
friedliche Ruhe, wie es in einem Sanatorium für
Nervenkranke nur zu wünſchen iſt. Und friedliche Ruhe
athmet auch die waldige Umgebung rings umher. Dabei kommt der
erleſene Komfort der Anſtalt auch den verwöhnteſten Bedürfniſſen
der Kurgäſte entgegen, der gemüthliche Verkehr der Gäſte unter
einander und mit der Familie des Arztes bringt und
Zerſtreuung, für die auch durch Jagd, Fiſchen und LavnTennis
geſorgt iſt. Dabei ſind die Preiſe ſehr niedrig bemeſſen. Die
wöchentliche Vergütung für Penſion und Badekur beträgt nur
35 Mark. Man ſieht, man iſt. auf dem klaſſiſchen Boden von
Jlmenau gut aufgehoben. Mögen nur recht viele ſeine Heilkräfte
zu nützen ſuchen und Scheffels Worte ſich an ihnen bethätigen:
„denn das iſt deutſchen Waldes Kraft, daß es kein Siechthum leidet
und alles, was gebreſtenhaft aus Leib und Seele ſcheidet

Kirchliche Anzeige.
St. Ulrich: Sonntag, den 12. Juli, Vormittags 8 Uhr

Cand. min. Horn.

Standedamts Nachrichten von Halle

vom 10. Juli 1896.
Aufgeboten Der prakt. Arzt Dr. wed. Paul Kuhn, Löbejün

und Frieda Hertel, Luckengaſſe 2. Der Flaſchenbierhändler Robert
Pilz, Schafſtädt und Anna Wölfer, alter Markt 33. Der Handels
gärtner Karl Zimmermann, Defſſauerſtr. 48 und Eliſabeth Ziplinsky,
Götheſtr. 1. Der Verſicherungs-Beamte Wilhelm Seyberth und Anna
Deichelmann, Köln.

Eheſchließungen: Der Lehrer Martin Mansfeld, Anhalter-
ſtraße 3. und Marie Rudolph, gr. Wallſtr. 22. Der Maler Paul
Hirt und Louiſe Koch, Steinweg 54. Der Eiſenbahnzugabfertiger
Emil Knöchel, Kirchthor 26 und Marie Franke, Hermannſtr. 26.
Der Handarbeiter Eduard Sauer und Marie Straube, Ludwigſtr. 1.
Der Bauſchloſſer Wilhelm Keller, Harz 50 und Bertha Woithe,
Gütchenſtr. 7. Der Keſſelſchmied Wilhelm Lamers und Anna Eiſen
berg, Böllbergerweg 7.

Geboren Dem Werkmeiſter Heinrich Rau, Mansgsfelderſtr. 52,
S. Hugo Waldemar. Dem Kanzliſt Hermann Donath, Göbenſtr. 6,
T. Emma Louiſe Hertha. Dem Maurer Friedrich Funke, Wein-
gärten 42, S. Ernſt. Dem Oberlehrer Dr. phil. Otto Martin,
Friedrichſtr. 35, S. Reinhold Emil Otto. Dem Schloſſer Otto
Steinbach, Thorſtr. 52, T. Frieda Martha. Dem Kutſcher Paul
Elinske, Spitze 38, T. Emilie Emma. Dem Klempner Paul Alt-
mann, Ackerſtr. 1, T. Anna Marie Helene. Dem Magiſtrats-Bureau-
Aſſiſtenten Adolf Nitzſchke, Hohenzollernſtr. I, T. Martha. Dem
Kaufmann Franz Schwartzkopf, neue Promenade 9, S.

Geſtorben Der Spielkartenmacher Adam Pfarr, 67 J.,
Klinik. Des Bergmann Johannes Börner S. Heinrich, 3 M.,
Eliſabethhaus. Des Eiſendreher Karl Arnold S. Richard, 4 T.,
Klinik. Des Schneidermeiſter Thomas Jaclenec S. Arno, 1 J.,
Anhalterſtr. 3. Des Eiſendreher Karl Weſtphal T. Anng, 11 M.,
Wuchererſtr. 43. Des Muſitker Otto Schulze Ehefrau Martha geb.
Thielicke, 26 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Gutsbeſitzer Reinhardt mit Familie

aus Quosnitz i. Schleſ. Gutsbeſitzer Stein mit Frl. Tochter aus
Kochern i. Schleſ. Aſſtſtent der laudw. Akademie E. von Rarſo aus
Hedenborg (Ungarn). Grubenbeſitzer P. Schmidt aus Crenſteinfurth
a. W. Rentier Levin und Gemahlin aus Berlin. Prakt. Arzt Dr.
zFleiſchmann aus Gommern. Staatsanwalt Alberts aus Hamburg.
Sekretär der Oberſchulbehörde H. Klußmann aus Hamburg. Maler
Profeſſor P. Flickel, Verlagsbuchhändler A. W. Schulze, Frau
Hildach nebſt Frl. Tochter aus Berlin. Fräulein Marie Schneider
aus Sprottau. Privatiere Frl. Frobenius nebſt Begleitung aus
Luckau. Offizier Müller aus Magdeburg. Rentier Spieß aus
Frankfurt a. Oder. Oberpfarrer Loeffland aus Löbejün. Ober
pfarrer A. C. Zenos aus Chicago. Oberingenieur Ernſt Schulz aus
Aachen. Landwirty Wipplinger aus Tübingen. Maler A. Thiele
aus München, Inſpektor Hildebrandt aus Wahlhauſen. Fabrikant
Döring aus Waldheim. Kaufleute: C. Ettinghauſen aus Erfurt,
Ehlert aus Dresden, Mobach aus Breslau, R. Geißler aus Deſſau,
Ruben, Spannagel aus Hamaurg, A. Kohl aus Kaſſel, Wörtler aus
Crefeld, Weege, Bretſchneider, Georg Meyer aus Berlin, Emil
Mühlen aus Rheydt, H. Böttger aus Leisnig, Boecker aus Hohen-
limburg, Arnold aus Chemnitz, Henneberg aus Greiz, Auguſt
Schumann aus n Hans Mendler aus Breslau, Baum-
garten aus Kaſſel, Strunkmann aus Bielefeld, Peiſach aus München,
Müller aus Stettin, O. Buhlmann aus Krefeld, Koppe aus Großen
hain, Karl Habbes aus Eiberfeld, H. Stoll aus Siegle, Koelſch aus
Meißen a. Elbe, Ch. Thurnan aus Dresden, Gutzke aus Vanzig,
Gratenau aus Bremen, Herm. Müller aus Calbe a. S. Beamter
Schröder nebſt Söhne und Georg Roehna aus Grunewald b. Berlin.

Hotel zur Stadt Hamburg. Geheimrath Hartung und
Frau aus Berlin. Hauptmann Oemler aus Magdeburg. Inſpektor

edor Gerénſti aus Wien. A. Stoltz nebſt Familie aus Hamburg.
P. Maſon mit Kourier aus Boſton. Ingenieur Otto Munth

aus Berlin. T. de Surm. Landem, Gentilliez, Cetard, Beretromd,
Rieß aus Beſtarouil (Frankr.) Baron von Eichel aus Eiſenach.
Geſchwiſter Groth aus Schwerin i. Meklbg. Privatdozent Dr.
von Groß aus Budapeſt. Frau Weber nebſt Enkelin aus Greiffen-
berg. Frau Gutmann nebſt Tochter aus Breslau, Oberamtmann
Schnok nebſt Familie aus Opperode. Oberlehrer Nieſchke aus
Münden. Kaufleute: Oskar Demmler, E. Gerhardt, Langer,
Wilh. Wieder, H. Hirſch, Simon Rector aus Berlin, A. Rößler aus
Stuttgart, Boecker aus Hohenlimburg. M. Sauerbrey aus Koburg.
B. Huhle aus Hamburg. H. Friemann aus Eisleben. Carl Friſch
aus Zwickau.

Hotel Europa. Die Techniter Sander, Neurath, Flaſchenträger,Kaiſer, Kampff, Böhlig, Heinemann, Töhn, Rühl, Jochmann e
re Kühn aus Frankfurt g. Main, Hoffmann aus Hannover,

ichtenberg aus Blankenburg. Kaufleute: Heckel aus Augsburg,
Wieſe aus Köln, Bocholl aus Cottbus, Zempelberg aus Hannover,
Brenner aus Berlin, Knorr aus Nordhauſen, Sommer aus Hamburg,
Bölitz aus Sorau, Dege aus Sondershauſen. Ingenieur Dom-
browski aus Kiew. Dr. Abel aus Breslau. Jngenieur Schnerr
aus Berlin.

Grand Hotel Bode. Generalmajor und Kommandeur der
4. Feldart.-Brigade Krüger, Adjutant Hauptmann Heintzmann,
Oberſtarbsarzt Dr. Henſolt aus Delitzſch. Baron Woldemar von
Uexküll mit Dienerſchaft aus Rußland. Rittergutsbeſitzer H. Bartſch
mit Gemahlin aus Thorn. Gutsbeſitzer Jacob Karaleff aus Helſing
fors. Gutsbeſitzer Wolff aus Rothenburg. Fabrikbeſitzer Otko
Müller mit Gemahlin aus Berlin. Fabrikant Lampert aus Ham-
burg. Fabrikdirektor Rudolf Schmidt aus Stettin. Direktor Bern
hard Heckmann aus Annaberg. Dr. Pomme aus Halberſtadt. Pri
vate Frau Schiff aus Berlin. Private Frl. Neumann aus Char
lottenburg. Familie Hoffmann mit Bedienung, Rudolff, Ackermann
aus Braunſchweig. Student Ottokar Gamniezky aus Beſing bei
Preßburg. Kaufleute Arthur Berg aus Hamburg, Rich. Frij aus
Berlin, Ed. Benden aus Breslau, Carl Levy aus Köln, Lehmann
aus Dresden, Philipp Bertram aus Magdeburg, Schwabe aus
Aſchersleben, Paul Schröder aus Stettin.

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirtdſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreſſenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Amr
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren

r „JWVJ TJ J

Was ist Sciapirograpſi)
Schapirograph iſt ein neuer unübertroffener Vervielfältigungs

Apparat zur enden koſtenloſen Herſtellung von Druckſachen
aller Ark, ſowie zur Vervielfältigung von Briefen, Aktenſtücken,
Zeichnungen, Noten, Plänen, Programmen c. c. in Schwarzdruck.
Die e dieſes Apparates iſt für jeden Laien eine erſtaunlich
einfache, der Erfolg unausbleiblich und garantirt. Von einer
mit Tinte auf Papier hergeſtellten Schrift oder Zeichnung erzielt
man ohne Preſſe und ohne jede Chemikalien auf die einfachſte Weiſe
ca. 150 Abzüge innerhalb 15 Minuten. Ein Schapirograph für
Quart und Folio koſtet mit allem Zubehör nur Mk. 17, Zum
Beweiſe, daß der Schapirograph der beſte VervielfältigungsApparat
iſt, ſind wir bereit, denſelben auf unſere Gefahr und ohne Zahlung
zum probeweiſen Gebrauche für 5 Tage franco zu verſenden und
beanſpruchen wir im Falle der Rückſendung keinerlei Entſchädigung.

Proſpect und Druckproben frei.
Berlin C.,Hermann Hurwitz 00., gödſterſte To.

Special- Geſchäft für Patent Artikel.

Berliner Pferdelotterie.
Den geehrten Beſtellern von Looſen der dritten Berliner Pferde

lotterie hiermit zur gefl. Kenntnißnahme, daß die Ziehung dieſer
Lotterie vom 7. und 8. Juli auf den

29. und 30. Oktober verlegt
worden iſt.

Die Expedition der Halleſchen Zeitung.

Amtliche Bekanntmachnugen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Bankommiſſion.
Sitzung am Dienstag, den 14. Jnli d. J., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſfionszimmer.
Tagesordnung:1. Verkauf von Land in der Geiſtſtraße 2. Bewilligung der

Mittel zur inneren Ausſtattung des Riebeckſtifts 3. Austauſch von
Land an der Scharrenſtraße bezw. alten Promonade 4. Petition be
treffend die Aufhebung von Baubeſchränkungen 5. Heizungsanlage
für die Korridore des Stadttheaters.

Bekanntmachung.
Der am 3. Mai 1894 zu Fienſtedt geborene Maurer Karl

Friedrich Alte ſorgt ſchon ſeit Jahren nicht mehr für ſeine Kinder,
ſodaß dieſelben aus öffentlichen Mitteln verpflegt werden müſſen.

d apn Mittheilung d.s Aufenthaltsortes des Genannten wird
gebeten.

Giebichenſtein, den 7. Juli 1896.
Der Gemeindevorſteher.

Rudlofr.

Bekanntmachung.
Der Kommunikationsweg Hohenthurm Landsberg iſt wegen

Beſſerung desſelben bis auf Weileres für Fuhrwerke geſperrt.
Hohenthurm, den 9. Juli 1896.

Der Amtsvorfſteher.

[8209

[8264

Bekanntmachung.
Unter den Schafen der Schäferei des Rittergutes Hohenthurm

iſt die Manl- und Klauenſeuche ausgebrochen.
Hohenthurm, den 10. Juli 1896.

Der Amtsvorſteher.

Steinevr's
Reform-Steppdecken.

Reform-Matratzen,
Reform-Keilkissen,

Reform-Kopfhissen
emphehlt

H. 0. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 6/7.

[8265

(8266
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Sehenswürdigkeit der Resideng

Zur Reise
Reiſe-Anzüge, Reiſe-Hüte, Reiſe-Hemden,

Reiſe-Schuhe, Reiſe-Koffer, Reiſe-Taſchen,
Reiſe-Neceſſaires, Reiſe-Plaids,

a Havelocks und Joppen
aus beſten porös waſſerdichten Loden empfiehlt zu mäßigen Preiſen

O. V. Borchert,
Buacumn fär Herren,

Gr. Steinſtraße 10,
im Bankhauſe

Ernst Haassengier Co,

Prinz Ca.
Montag, den 13. und Dienstag, den 14. Juli

zwei grosse Concerte
des

Koschat-Ouintetts
bestehend aus Herrn Thomas Koschat, k. K. Hof- und Domkapellensänger,
den Damen Frl. Wilma von Thann (Sopran) und Frl. Ottilie Masanetz
(Alt), den Herren Wilhelm H. PIatt (Tenor) und Clemens Fochler
(Bariton), sämmtlich Mitglieder der K. K. Hofoper in Wien,
bei Mitwirkung des verstürkten Halle'sechen Stadt- und Theater-
Orchesters unter Leitung des Herrn Stadtmusikdirektors Max Friedemann,

Programm für beide Abende an den Anschlagsäulen,
Anfang 8 Vhr. Entré an der AbendKasse: 1,25 M.

Billets im Vorverkauf à 1 Mk. und Programm wit Text à 20 Pfg. sind in
der Karmrodt'schen MusiKalien- und Instrumenten- Handlung
Reinhold Koch), Barfüsserstrasse 20, zu baben, [8247

Bei ungünstigem Wetter finden die Concerte im Saale statt.
Zu dem am Montag, den 13. Juli ſtattfindenden

Schlachtefest
ladet ganz ergebenſt ein Achtungsvoll

Paul Haase, „Bellevue“,
Friſche Wurſt auch außerm Hauſe. [8239

Saalscſilossbrauerei.
Sonntag, den I2. luli er.

NMenu à 1,75 Mk. Suppe mit 2 Gängen und Nachtisch 1,25 Mk-
Suppe à Ia Windsor., Sechleie, blau mit Butter.

Blumenkohlgemüse mit Ssaucis ehen, Gänsebraten-
Compot. Salat. Vanille- Eis

Abends s Uhr
Grosses Extra Militär Concert

des gesammten Stadt- und Theater-Orchesters.

Nachdem
Grosses Brillant-Kaiser- Feuerwerk

des Königlichen Kunstfeuerwerkers R. Holze.
Entree à Person 50 Pfg. Im Vorverkauf à Person 40 Pfg. Kinder die

Hälfte) in den Cigarrengeschäfton der Herren Stein brecher ck Jasper.,
Köhler Pötzsch, Beeck, Reise in Halle a. S. und bei A. n
in Giebichenstein,

Fritz Rahne.

I NMüiüssionsſest
Dienstag, den 14. Juli, rin Schochwitz-Goröleben (Station der Halle-Heltſtedter Bahn).

Gottesdienſt um 3 Uhr in der Kirche zu Schochwitz. Nachfeier: um 5 Uhr
in den Plantagen (bei ungünſtigem Welter in dem Himmelfahrtsſaale) zu Gorsleben.
Miſſionar Kuschke aus Südafrika (Johannesburg), wird predigen und erzählen.

Bahn iin Gorsleben

J Ankunft: AbfahrtRichtung Heitſtedt-Halle: 2 Uhr 28 Min. 8 Uhr 11 Min. (Sonderzüge).

Halle-Hettſtedt: 4 8 24

Grosse Auswahl von Nenheiten
in allen Abtheilungen

Wintergarten,

Morgen, Sönntag Abends 8 Uhr
Groß. MilitärConcert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36. [8245

Entree 30 Pfg. O. Wiesert.
Saalschlossbrauerei

Giebichenstein.
Morgen Sonntag, Nachm. Uhr
Gr. Militär-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Rgts. Nr. 36. (38244
Entree 30 Pfg. 0. Wiesert.
Hoher Petersberg.

I. Kirsch-Fest.
Sonntag, den 12. Juli, Nachm. 3 Uhr

Concert, Abends Ball.
Es ladet ein Wehde,

Knabenanzüge bis zu 12 Jahren,
Damenmäntel und Umhänge,
Kinderkleider tfertigt nach Dlaass

Frau Louise Keil

HerrenHemden,
die ſich durch tadelloſen Sitz, beſte
Ausführung und feinſte äſche

auszeichnen, empfiehlt

Herm. Oetting,
Gr. Steinstrasse 12,

Fernſprecher 912, [8238

Baacur fär Terren.
Oberhemden von 4 an. Nacht-

hemden weiß und mit Beſatz.
Sarg Hemden f. SommerSaiſon.

etzte Neuheiten
in Kragen und Manſchetten.

Denat. Spiritus,
à Ltr. 26 Pfg., empfiehlt [7865

Ferd. Hille, geiente es.

eeeeeere— à

ParkKstrasse 22, part. [8236

5 undlestag des Deutscien Radfaſirer- Bundes

I ILalle a. S. 7. II. August 1896. e
vie Besucher er Grossen Berliner Ausstellungen u Freunde des Kunstgewerbes

mögen nicht verabsäumen, das bekannte

Hohenzollern Kaufhaus er7935) aie hervorragendste Kunstgewerhe-Halle in Deutschland, zu vesichtigen.
Mohnungs- Ausstattungen h

Landwirtſſhaftſicher Verein ueis.

Sommerfeſt 19. Juli.
Gäſte willkommen. [8200

S Nhallea
e Graseweg 16. Telephon 47,

aeltestes Special-Geschäft von

Jagdägewehrea und Scheibenbüehsen aller Systeme.
Pürschbüchsen, Drillinge, Büchsſünten,

Grösstes Lager von selbstgeſertigten Patronen.
auptniederlage der W. Güttler sehen gasdichten Patronen-
Reparaturen, sowie Neuanſertigungen von TFagdgewehren
und Scheibenvüchsen jeder Art werden mit Sachkenntniss beliebig
nach Wunsch in meiner beäeutend vergrösserten Werkstätte prompt und

zu äussersten Preisen unter Garantie ausgeführt.
Alte Waren kaufe und nehme in Zablung. [8269

Bartels BeoKk,
Obere Leipziger Str. 32,

offeriren als Neuheit!

Spar-Kochherde
r

Hotels, Herrſchaftsküchen, Haushaltungen
mit Patent-Revolver-Roſt.

Dieſer Roſt bietet ganz bedeutende Vor
theile, iſt faſt unverwüſtlich und äußerſt
leicht zu behandeln. [8267

e Herde mit Patent Revolver Roſtſtehen ſtets bei obiger Firma zur Anfſicht.

Vrevberg's Brauerei
empfiehlt Lager-, Münchener- und Pilsener- Bier

à Flasche 10 Pfennige.
7 à PFlaschoeVorter-Bier 20 Pfennige,

auf der diesjährigen Kochkunstausstellung in Berlin mit der
goldenen Hedaille prümürt. [7920Vertr. a. d. Gewerbe-Ausste Ilung, Berlin in Alt-Berlin, Haus Nr. 49.

3 S z z e e re e z S e e c e
Soolpad und Sanatorium bel Halle a. d. S., in anmuthiger und klimatiscb

bevorzugter Lage. Sool- u. Moorbäder (Sehmiede-

c 2 4 berger Risenmoor), Kohlensäurs Soolbäder,Wasserheliverfahren, Anwendung derbewährtesten S
physikalisohen Heilmethoden, Massage, Electricität 55
und Diätetik. Frühjahrskuren im April und Mal.
Saison bis Mitte October. Prospecte durch

Die Kur- Verwaltung.

55

e

a i b adJ bei Goslar am Harz V Se Sanitätsrath Dr. F. Servaes und Or med. C. See

500,000 Mk. à 3

auf m Häuſer
auszuleihen durch

S Ernst Haassengier Co.,

Ich verreise am 14. Juli
auf circa 4 Wochen.

Dr. Hen2oe.
Bankgeſchäft. [8260

10-12,000 Mk.
in unübertroffener Qualität bei ſuche auf mein herrſch. Grundſtück ſofort

W r P. A. Patz. eder ſpäter. Offerten nur von Selbſtdar

Fliegenleiſm
n our. leihern unter A. K. 7651 bef. Rudolfn Mosse, Halle. 18256

Neuheiten
Kinder- Garderobe,

Sommer-Kleiderstoffen.

F Specialität:Brautk- U. VBaby- fertig und. zach Maa
Ausſtattungen.

LeinenWäſche
Damen, Herren und Kinder.

Bade Artikel
empfiehlt in geſchmackvoller Auswahl

Maräe Schulze,
Gr. Ulrichſtr. 5, part. u. 1. Etage. 8171

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 venagen. z



Halle (Saale), 1. Beilage zu Nr. 322 der Halleſchen Zeitung. 11. Juli 1896.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

ſalleſche Lokalnachrichten vom 11. Juli.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Ueber das Mitnehmen von Kindern auf Reiſen finden
wir in einem ſchleſiſchen Blatte eine auch auf hieſige Verhältniſſe
recht gut paſſende Plauderei, die wir nachſtehend mit einigen Ab-
änderungen wiedergeben
„Jch freue mich zu ſehr, daß Sie wieder da ſind,“ rief die junge

Frau Paſtor dem Beſuch ſchon auf dem Hausflur entgegen und auch
Hochehrwürden ſchmunzelte und ſprach von wiederkehrender Gemüth
lichkeit. „Sind Sie noch im Harze geweſen „Gewiß,“
beſtätigte der würdige Rektor. „Hat es Jhnen gefallen
„Ausgezeichnet,“ ſekundirte jetzt die beſſere Hälfte, und
er fügte hinzu „Wenn man nach einer Reihe von
hinkommt, dann fühlt man aufs Neue, welch eine köſtliche Gottes
gabe dieſe Berge ſind.“ „Aber wo haben Sie denn Jhren Jungen
gelaſſen forſchte die Frau Paſtor weiter. „Der war bei den
Großeltern.“ „Sie konnten ihn ja mitnehmen; er iſt doch ſchon
im zehnten Jahre.“ „Nun weiler nichts der war bei den Groß-
eltern und den Tanten gut aufgehoben. Und denken Sie, der
ſchöne Garten „Aber der Junge hätte ſich gewiß ſehr gefreut.“
„Jch glaube auch,“ ſagte die Fran Rektor, „ich habe auch viele
Kinder im Gebirge geſehen, die noch rge als Max waren, und
jedesmal mußte ich dann an meinen Buben denken.“ „Ja,“beſtätigte der Rektor, „überall, auf allen Wegen, in allen Orten,
auf den Bergen wie in den Thälern ſahen wir Familien mit
Kindern.“ „Haben Sie denn etwas dagegen?“ fragte die Frau

„Allerdings. Die Anſtrengung iſt für die Kinder zu groß.
ie werden bald ſchlaff und abgeſpannt und ſind dann für die Er

wachſenen eine Laſt. Mir erzählte eine Wirthin, daß ſolch ein zärt
liches Elternpaar mit ſeinen beiden Töchtern im Alter von ſieben
und fünf Jahren einen mehr als vier Stunden entfernten Punkt
aufgeſucht habe. Als ſie nun ſpät Abends zurückkamen, war
die Siebenjährige ſo erſchöpft, daß ſie ſich auf die Diele
ſetzte und ſofort einſchlief. Die Fünfjährige hatte der Vater
faſt immerfort tragen müſſen. Wo bleibt da das Vergnügen
„Aber“, entgegnete die Frau Paſtor, „nicht alle mitgenommenen
Kinder ſind ſo jung, und manche laufen beſſer und ausdauernder
als Erwachſene.“ „Das wird Niemand beſtreiten. Aber ich habe
noch einen anderen Grund für meine Meinung. Zu dem Natur

enuß ein gewiſſes Alter und ein gewiſſes Maß von Bildung,Wole ne Neigung zu nachdenklicher Betrachtung. Kinder ſind dazu

noch nicht reif. Einem friſchen Jungen V ein vollbehangener
Apfelbaum oder ein Spalier mit reifen Weintrauben zehnmal
intereſſanter als die ſchönſte Ausſicht. Kinder wiſſen landſchaftliche
Schönheiten nicht zu würdigen. Wozu ſoll man ihnen alſo
einen Genuß bieten, zu dem ſie noch nicht die Fähigkeit be-
ſitzen Nein, nein, Alles zu ſeiner Zeit. Jch bin mit ſiebzehn

ahren und meine Frau iſt mit neunzehn Jahren das erſte
al ins Gebirge gekommen.“ „Da muß ich Jhnen beiſtimmen,“

bemerkte der Herr Paſtor, „viele Eltern können die Zeit nicht ab
warten, ſie laſſen ihre Kinder vorzeitig an ihren Genüſſen theil
nehmen. Jch habe ſchon vierzehnfjährige Söhne neben ihren Eltern
Cigarren rauchen und Bier trinken ſehen und überzärtliche Mütter
nehmen ihre Töchter ſchon mit fünfzehn Jahren mit in Geſellſchaft

oder in den Tanzſaal. Und dann klagt man über das
»blaſtrte junge Volk.“ „Ganz einverſtanden ſtimmte der
Rektor bei. „Die Eltern ſollten ihre Kinder an ihren Ver
gnügungen et dann theilnehmen kaſſen, wenn Leib und Seele

eine gewiſſe Reife erlangt haben. Der Genuß ſoll erfriſchen,
i vorzeitiger Genuß aber erſchlafft. Wir müſſen nicht immer glauben,

daß das, was für uns ein Hochgenuß iſt, auch für die Kinder einen
ſolchen bildet. Deshalb muß ich oft im Stillen lächeln, wenn ich

Fhe, wie Eltern ſchon ihre zweijährigen Kinder an all ihren guten
BMyun theilnehmen laſſen, da ich weiß daß der Geſchmack erſt im
dritten Jahre anfängt, ſich ordentlich zu entwickeln.“ „Sie brauchen

nicht immer gleich zu ſticheln“, ſagte ſchmollend die
Doch der würdige Hausherr klopfte ihr lachend auf die
ſprach „Siehſt Du, da haſt Du Dein Theil.“

Aus Anlaß des bevorſtehenden Beginns der mili-
täriſchen Herbſtübungen wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
auf eine ſichere, unverzögerte Beförderung der an die Offiziere,
Beamten und Mannſchaften der manöverirenden Truppen gerichteten
Poſtſen dungen nur dann zu rechnen iſt, wenn dieſelben eine
genaue und deutliche Aufſchrift tragen. Zur Vhnne Aufſchrift ge
hört außer der Angabe des Namens und des Dienſtgrades des Em-
pfängers die Bezeichnung des Truppentheils Regiment, Bataillon,
Kompagnie Eskadron, Batterie, Kolonne u. w. und,
was beſonders wichtig iſt, die Angabe des ſtändigen
Garniſonortes des Empfängers. Nur wenn der Letztere auf
den Sendungen verzeichnet iſt, vermögen die Poſtanſtalten die Zu

ahren wieder

rau Paſtor.
chulter und

h Lorbeerkranz in der Hand, auf dem geflügelten

führung der Sendung an den Empfänger ohne Zeitverluſt zu be
wirken. Die Adreſſirung muß demnach im Weſentlichen ſo erfolgen,
als ob der Empfänger die Garniſon nicht verlaſſen hat. Die An
gabe „im Manöverterrain“ oder die Bezeichnung eines Marſch
quartiers als Beſtimmungsort iſt zu vermeiden. Sendungen, welche
aus dem Garniſdnorte ſelbſt herrühren, ſind zweckmäßig gleichfalls
mit dem Namen des Garniſonorts zu bezeichnen. Beſonders wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß auch bei den an die Offiziere und
Militärbeamten gerichteten Sendungen die genaue Bezeichnung des
Truppentheils, bei dem der Empfänger ſteht, erforderlich iſt.

Ein wahrhaft fürſtliches Geſchenk hat der Herzog von
Anhalt dem Feſtausſchuß des 13. Bundestages des Deutſchen Rad
fahrerBundes in Halle a. S. übermitteln laſſen. Dasſelbe beſteht
in einer prachtvollen Standuhr, auf deren en welcher als

wiſchenſtück eine Onyxplatte aufweiſt, eine Kugel aus blauer
ajolika ruht, auf der eine Bronzefigur, die Siegesgöttin, den

ade einher
chwebt. Dieſes prächtige Prunkſtück wird als erſter Ehrenpreis

für eines der Amateur-Rennen auf der Rennbahn ausgeſetzt werden.
Koſchat Concerte. Auf die beiden Concerte, welche der

berühmte Kärntner Liederkomponiſt Thomas Koſchat mit ſeinem
ausgezeichneten Koſchat-Quintett“ in Gemeinſchaft mit dem

alleſchen Stadt- und Theater- Orcheſter am nächſten
ontag und Dienſtag im „Prinz Carl“ (bei ungünſtigem

Wetter im Saale) veranſtaltet, wollen wir unſere muſikliebenden
Leſer hierdurch nochmals aufmerkſam machen. Jeder Abend bringt
ein eigenes Programm mit den beliebteſten Koſchat-Liedern und mit
auserleſenen Orcheſter-Kompoſittionen, von denen wir nur die Ouverturen
z „Tannhäuſer“, „Oberon“, „Mignon“, „Tell“, die Ungariſche

hapſodie Nr. 2 von Liszt und die 1. Peer-GyntSuite von Grieg
nennen.

Für Fortbildungsſchulen. Bei Ausflügen, welche Schülerunter Aufſicht ihrer Le r G einer Betheiligung von mindeſtens

Wer Perſonen unternehmen, werden denſelben für die dritte
agenklaſſe Fahrkarten zum Militärfahrpreis

abgegeben. Dieſe Vergünſtigung iſt auch den Fortbildungs-
ſchulen u. ſ. w. zugeſtanden worden.

Die Wieder- Eröffnung des Walhallatheaters findet,
wie wir vielſeitigen Anfragen ßegengper mittheilen können am
nächſten Donnerstag, den 16. tatt.

Aus den Jnnungen. Die Bäcker Innung nahm in
ihrer Quartalverſammlung 2 Mitglieder auf, ſprach 2 Geſellen los
und ſchrieb 10 Lehrlinge als ſolche ein. Die Verordnungen über den
Maximalarbeitstag im Bäckergewerbe ſind von der Innung in vielen
Exemplaren beſchafft und werden an die Mitglieder zum Preiſe von
40 Pfg. pro Stück abgegeben. Bevor ſie jedoch in der Werkſtatt
ausgehängt werden, müſſen ſie im Polizei-Revier ab geſtempelt werden.
Der Centralverband deutſcher Bäckerinnungen wird ein Jmmediat-
geſuch an den Kaiſer bezüglich des S 20 der Gewerbe-Ordnung,
welcher der Verordnung widerſpricht, einreichen. Der diesjährige
Centralverbandstag findet in Breslau ſtatt; die Jnnung
entſendet dazu 3 Vertreter und bewilligt die Koſten
der Reiſe. Beſchloſſen wurde, ein Sommer- und Kinder
tet auf der „Rabeninſel“ (bei Kurzhals) abzu
alten, ſowie aus dem Jnnungsausſchuß auszutreten, da durch die

Zugehörigkeit zu demſelben ein weſentlicher Nutzen für die Jnnung
nicht entſtanden ſei. Die Klempner- Innung tagte im
„Schwarzen Adler.“ Aufgenommen wurden 2 Lehrlinge und daraufeines derſtorbenen Mitgliedes, Meiſter Bockemüller- Giebichen-

ſtein, in ehrender Weiſe gedacht. Es wurden Mittheilungen über die
Spar und Darlehnskaſſen und von der Gründung der Haupt
genoſſenſchaft gemacht zu erſterer meldeten ſich einige der Anweſenden
als Mitglieder an. Ein Meiſter wurde in die Jnnung aufgenommen.
Ein Beſchluß über den eventl. Beitritt der gnnung zum Jnnunge
ausſchuß wurde bis zur nächſten Verſammlung vertagt. Die Sakt-
lerinnung hielt ihre Quartalverſammlung im „Angermannbräu“ ab.
Es wurden eine Anzahl Lehrlinge aufgedungen und die Abhaltung
eines Sommervergnügens beſchloſſen. Der Punkt der Tagesordnung:
„Militärarbeiten“ beanſpruchte längere Zeit zur Beſprechung.
Bekanntlich ſoll dahin gewirkt werden, daß Lieferungen für Militär
möglichſt den Jnnungen übertragen werden, um das Handwerk zu
heben. Eine Reſolution wurde in der Verſammlung nicht gefaßt.
Der Vorſtand wurde erſucht, die Angelegenheit im Auge zu behalten
und im Intereſſe der Mitglieder thätig zu ſein.

Geſetzwidrige Doppelnamen. Jntereſſant iſt eine Ent
ſcheidung des Kammergerichts, die allen denjenigen Leuten, denen
ihr einfacher Familiennamen nicht genügt und die daher irgend
einen zweiten Namen an denſelben anhängen, zur Warnung dienen
mag. Der Schriftſteller W. in Stettin fügt ſeinem Familien
namen unmittelbar den Namen ſeines Geburtsorts hinzu,
um ſich von anderen gleichnamigen Perſonen zu unterſcheiden.
Aus dieſer Veranlaſſung wurde er mit einem Strafbefehl
belegt. Er trug dagegen auf richterliches Gehör an. Das

Landgericht verurtheilte in der Berufsinſtanz den Angeklagten und die
hiergegen eingelegte Reviſion wies der Strafſenat des Kammerge-
richts am 30. Dezember 1895 zurück. Nach der Kabinetsordre vom
15. April 1822 in Verbindung mit einem Allerhöchſten Erlaß aus
dem Jahre 1867 iſt die Aenderung des Geſchlechtsnamens ohne die
Genehmigung der e r S 53 des Regierungspräſidenten

verboten. Der Senat verwies darauf, daß die Kabinetsordre einen
anderen Gegenſtand als S 360 Nr. 8 des Reichsgeſetzbuchs betreffe und
daher durch dieſes nicht aufgehoben ſei. Zu Recht aber habe der
Vorrichter den An eklagten verurtheilt, wenn der von dieſem gewählte
Zuſatz zu ſeinem Namen nicht klar erkennen laſſe, daß damit nur
der eburtsort bezeichnet ſei. Wenn der Angeklagte ge'tend
macht, daß Künſtler und andere Perſonen ihrem Namen den Geburts-
ort anzuhängen pflegten, ſo erſcheine dieſer Einwand bedeutungslos.
Dieſe ſeien der Strafe der Kabinetsordre verfallen, wenn die An
hängung in der Weiſe erfolge, daß angenommen werden könne, der
Name des Geburtsorts zu dem Geſchlechtsnamen.

Poſtaliſches. Aus Handelskreiſen war beim Staatsſekretär
des Reichspoſtamts angeregt worden, es möge zur Erleichterung des
Geldverkehrs geſtattet werden, bei gleichzeitiger Auslieferung e ner
größeren Anzahl von Poſtanweiſungen deren Geſammtbetrag
mittels eines Reichsbankchecks einzuzahlen, z wie dies
bereits bei Auszahlungen an die mit der eichsbank im
Giroverkehr ſtehenden Firmen ſeitens der Poſtverwaltung

eſchieht. Dem Vernehmen nach hat ſich der Staatsſekretär des
eichspoſtamts bereit erklärt, in einzelnen Städten mit dieſem Ver

fahren einen Verſuch zu machen, vorausgeſetzt, daß gewiſſe Be
dingungen zur Sicherung der Poſtkaſſe dabei erfüllt werden.
So hat ſich jeder Theilnehmer daran ſchriftlich zu verpflichten, für
alle hierbei der Poſt Verwaltung ohne deren Verſchulden
erwachſenden Nachtheile aufzukommen. Ferner muß er
auch den über den Geſammt Betra der Poſt
anweiſungen ausgeſtellten Check bei der Reichsbank zuvor abſtempeln
oder auf andere Art genügend beglaubigen laſſen. Endlich iſt der

r der von einer Firma gleichzeitig aufzuliefernden und
durch einen Check zu begleichenden Poſtanweiſungen auf 300 Mark
feſtgeſetzt worden. Sollte ſich dieſes vereinzelt und verſuchsweiſe ein
eführte Verfahren bewähren, wie anzunehmen iſt, dann dürfte es
ald allgemein eingeführt werden.

Ein wahrer Unſtern waltete geſtern über der Mans-
felderſtraße. Am Vormittag ſtieß ein leerer Erntewagen ſo
eftig an einen Gaskandelaber, daß dieſer umſtürzte. Der ſchuldige

agenführer fuhr davon, als ob nichts geſchehen ſei, er wurde indeſſen
von einem Polizeiſergeanten eingeholt und zur Anzeige gebracht.
Geſtern Abend ging ein Pferd mit Geſchirr durch, welches indeß von
Männern an der Klausbrücke aufgehalten wurde, ohne Schaden an
gerichtet zu haben. Um dieſelbe Zeit ſtieß ein Bierwagen dermaßen
Plen einen ihm entgegenkommenden Brodwagen des Bäckermeiſters

feifer in Schlettau bei Halle, daß dieſer umſtürzte. Der Führer des
Wagens wurde dabei auf die Straße geſchleudert, doch ſind weder
ihm, noch dem Pferde durch den Fall Verletzungen ent
ſtanden. Der Wagen hingegen hat einige Beſchädigungen erlitten.

Gewitter. Der ſeit dem 6. d. M. eingetretene Witterungs
umſchlag brachte uns eine Reihe recht ſommerlicher Tage wit all
mählich zunehmenden Wärmegraden, die ſich geſtern Mittag bis auf
289 Reaumu Schattenwärme ſteigerten. Nachmittags zwiſchen 5 und
6 Uhr 86 plötzlich ein ſchweres Gewitter herauf, das unter
ſtarkem Blitz und Donner einen ausgiebigen Regen niedergehen ließ,
der recht erfriſchend wirkte and die ſchwüle Temperatur auf ein er
trägliches Maß herabdrückte.

Neue Kartoffeln. Auf dem heutigen Wochenmarkte waren

neue zeitige Kartoffeln in großer Menge angefahren, der Zentner
r mit 3,75. Mk. abgegeben. Käufer waren zumeiſt kleine
Händler.

Auz der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

X Wettin, 10. Juli. (Kriegerfeſt.) Der Bezirk 17 e des
deutſchen Kriegerbundes feiert am kommenden Sonntag, 12. Juli,
hierſelbſt ſein diesjähriges Bezirksfeſt. Nachdem früh 5 UhrWeckruf und von 11 Uhr Frähſchoppeuloagerl in der „Weintraube“
ſtattgefunden hat, treten die Feſttheilnehmer um 2 ühr auf dem
Burgplatz zur Parade- Aufſtellung an, an welche ſich nach einer Be
grüßungsrede des Bezirksvorſitzenden ein Feſtzug durch die Stadt
nach den Marktplatz anſchließt. Hier hält Herr Bürgermeiſter
Bachmann die Feſtrede. Auf dem Schweizerling wird ſodann
durch Konzert und Abends ebendaſelbſt, ſowie in der „Weintraube“
durch Ballvergnügen das Feſt abgeſchloſſen werden.

Bitterfeld, 10. Juli. (Ertrunken. Spitzbuben.)
Geſtern Abend ertrank beim Baden in der Mulde der auf der
großen Mühle beſchäftigte 21jährige Arbeiter Aug. Riediger

Verkauf sammtſicher in der
lnventur zurückgesetzter Waaren

Einen Posten Waschkleiderstoffe, theils Neunheiten, Mtr, 23 Pfg.
Einen Posten Fantasie- Kleiderstoffe Mtr. 45 und 70 Pfg.
Einen Posten Seidenstoffe für Costumes und Blousen Mtr. 75 Pfg.
Einen Posten Steppdecken, Wollsatin mit Normalfutter, d. St. 3 M. 65 Pfg.
Einen Posten Bett Vorlagen, extragross, das Stück 75 Pfg.

Reste aller Waarengattungen

alle a. S.
Marktplatz 2 u. 3.

Unter Anderem empfehle ich:

Geschäftshaus

J. Lewin,

aus Pouch. Die Leiche iſt heute Vormittag vom Vater des Er-

Einen Posten Tischdecken, Portièéren, Teppiche, Gardinen etc.
Einen Posten Iackets, Kragen, Regen- und Staub-Mäntel, Morgenröcke,

Unterröcke, Costumes, Blousen etc.
Einen Posten garnirte und ungarn. Damenhüte, Mädchenhüte, Spitzen,

Stickereien, Blumen, Regen- u. Sonnen-Schirme, Fächer etc.

sind, um gänzlich damit zu räumen, von Neuem im
Preise bedeutend zurückgesetzt worden.

(7957

Halle a. S.
Marktplatz 2 u. 3.
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irunrenen im Triebſande ſteckend aufgefunden worden. Eine
Bande von Spitzbuben macht gegenwärtig unſere Stadt unſicher.
In der vorgeſtrigen Nacht haben ſie dem Kaufmann Lewandows-
iw'ſchen Geſchäfte einen Beſuch abgeſtattet, ſind e Keller
fenſter eingeſtiegen, ſich von der Kellerireppe aus
durch die Fallthür nach dem Laden begeben und von aus den
Zugang zur Wohnung erfchloſſen, da ſie den Schlüſſel ſteckend vor
fanden. Soweit ſich feſtſtellen ließ, ſind Schinken, Wurſt, ca. 70
Kiſten Cigarren, Cigaretten, Kaffee und verſchiedene andere Waaren,
beſonders Chokolade, verſchwunden. Bis jetzt gelang es nicht, den
Einbrechern auf die Spur zu kommen.

d Gerbſtedt, 10. Juli. (Der Miniſter des Königl.
ga u ſe s), Excellenz v. Wedell, iſt aus Berlin auf ſeinem Gute

iesdorf zu längerem Aufenthalt eingetroffen.
X Freyburg a. U., 10. Juli. Vom Kriegerfeſt. Der

Gedenkſtein an den Reußen.) Ueber das am Sonntag und
Montag hier ſtattfindende Bezirksfeſt der Krie eine des
UnſtrukElſterBezirks vom deutſchen Kriegerbunde iſt im Anſchluß
an unſere bisherigen Mittheilungen nach Folgendes zu melden Das

ſt wird ſich zu einem recht würdigen und impoſanlen geſtalten.
ach dem reichhaltigen Programm ſoll die Feier an beiden

nicht allein der Freude gewidmet, ſondern auch eine
ernſte ſein. Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr wird
das Feſt mit einem Feldgottes dienſte eingeleitet, bei
welchem Herr Superintendent Holzhauſen Freyburg
die Predigt halten wird nach dem ſich hieran anſchließenden Feſt
akte: Begrüßung, Feſtrede, Kaiſerhoch, erfolgt die Paradeauf-
ſtellung, hierauf ein Feſtmarſch durch die Stadt und im An
ſchluſſe daran Konzert in der Sekktkellerei, ausgeführt von der

e Stadtkapelle, im Schützenhauſe Seitens der Kapelle der
öniglichen Unteroffizierſchule Weißenfels, ſowie im Jahnshauſe
Seitens der Müchelner Stadtkapelle. Abends wird in den genannten
drei Lokalen Ball abgehalten werden. Nach Beſichtigung der
Sehens würdigkeiten r (Schloß, Turnhalle mit hun
muſeum, Settkellerei von Kloß und Förſter u. ſ. w.) am
Montag Vormittag wird am Nachmittage dieſes Tages die
Einweihung eines Gedenkſteines an den Reußen für die
am 21. Oktober 1813 im Gefecht bei Zſcheiplitz gefallenen preußiſchen
Soldaten erfolgen. Bekanntlich hatte Napoleon mit ſeiner Armee,
nachdem er am 18.--19. Oktober 1813 bei Leipzig geſchlagen war,
ſeinen Rückzug über Freyburg genommen die ihn verfolgende

preußiſche Armee erreichte ihn bei Freyburg und hier entwickelte
ſtch ein bedeutendes Gefecht, bei welchem auf beiden Seiten eine
beträchtliche Anzahl Offiziere und Mannſchaften fielen, die zum
größten Theile in den Reußen auf Zſcheiplitzer Flur begraben
liegen. Um die Kämpfer unſeres Heeres aus jener großen Zeit der
Vergeſſenheit zu entreißen, iſt auf einem kleinen Hügel hart an der
Straße nach Querfurt, etwa 20 Minuten von Freyburg entfernt,
der einfache Gedeniſtein errichtet wotden. Unter den Mitkämpfern
in jenem Gefecht befand ſich auch, und zwar als Lieutenant beim
DHork'ſchen Jägerkorps, der nachmalige preußiſche Staats miniſter
v. Bodelſchwingh-Velmede, welcher ſchwer verwundet und nach ſeiner
Verwundung zunächſt in Freyburg im Heftffe der Familie Kloß, ſpäter
aber bis zu ſeiner völligen Geneſung in Lauchſtädt verpflegt wurde.
Die Familie v. Bodelſchwingh, zu der auch der frühere Präſident
unſeres Regierungsbezirks, Herr irkl. Geh. Regierungsrath von
Die ſt Merſeburg zählt, hat mit großem Intereſſe den Plan, den
Gedenkſtein zu errichten, unterſtützt und ſelbſt eine Jnſchriftstafel
für den Stein geſtiftet. Verſchiedene Mitglieder der Familie, nament
lich Herr v. Dieſt, Herr Hauptmann v. Bodelſchwingh zu Sablon
bei Metz u. ſ. w. werden der Feier beiwohnen und ein Sohn des Herrn
Staatsminiſters v. Bodelſchwingh, der als Miſſionsprediger bekannte
Pfarrer v. Bodelſchwingh-Bielefeld, wird ſelbſt die
Weiherede halten. Es geſtaltet ſich ſonach auch der zweite ſttag
zu einem recht intereſſanten, und deshalb iſt wohl auch auf einen
zahlreichen Beſuch des Feſtes zu rechnen.

Laucha, 11. Juli. (Mam muth zahn.) Bei Ausſchachtungen
in einer Sandgrube bei Balgſtädt wurde der Stoßzahn eines
Nammuth, leider in Stücken, etwa 130 em lang, aufgefunden.

Lützen, 10. Juli. (Probefahrt.) Geſtern Nachmittag
unternahmen Perſonen der Firma Gerhardt u. Oehme in Lindenau
mit einem in dieſer Fabrik erbauten Motorwagen die erſte
Probefahrt und legten die 16 km lange Chauſſeeſtrecke von
Lindenau bis Lützen in einer Stunde zurück. Der große
elegante Wagen bietet Raum für 20 Perſonen, trägt außerdem 30 Ctr.
Gepäck und iſt für den Schah von Perſien erbaut.

Sangerhauſen, 10. Juli. (Der Landwirthſchaft-
liche Verein), der zur Zeit 107 Mitglieder zählt, wählte bei
Gelegenheit ſeines am 8. Juli hierſelbſt gefeierten Stiftungsfeſtes
gemäß den Beſtimmungen des Vorſtandes der Landwirthſchaftskammer
5 Herren zu Kreisvertretern, und zwar: Rittergutspächter Richard
Roedger-Wallhauſen Stiftsgutspächter Herbſt Sangerhauſen,
Oekonom Carl Hoffmann-Oberröblingen, Amtmann Hugo
Kaul- Kaltenborn und Landrath von Doetinchem.
Außerdem gehören als Mitglieder der Landwirthſchaftskammer ohne
Weiteres noch der Kreisvertretung an die Herren Baron
von Eller-Eberſtein -Morungen, Landwirth St raweSotter
hauſen und Landwirth Dem el iusSangerhauſen. Das Stiftungs-
feſt ſelbſt nahm einen ſehr erfreulichen lauf. Nachmittags fand
vor einer großen Corona von Damen und Herren ein Konzert
der Stadtkapelle im Garten des Schützenhauſes ſtatt, welchem Abends
ein gemeinſames Eſſen folgte. Der Vorſitzende, Herr Amtmann
Rich. Roedger, gedachte in längerer Rede der Vergangenheit des
nunmehr 59 Jahre beſtehenden Vereins, welcher während dieſer Zeit
Großes geſchaffen, und brachte ein Hoch auf unſeren geliebten Kaiſer
aus, in das alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Weitere Togſte
in Poeſie und Proſa auf die anweſenden Damen, Gäſte, auf den
ſo thätigen Vorſtand des Vereins u. ſ. w. folgten und fanden leb
haften Beifall. Ein Tänzchen, an dem ſich Alt und Jung
rege betheiligte, hielt die Theilnehmer noch lange zuſammen.

d Zeitz, 10. Juli. (Der Kinderwagen), oder was ja
ungefähr dasſelbe beſagen will die berühmte Kinderwagenfabrik von
E. A. Näther hierſelbſt feiert heute und morgen das 50 jährige
Jubiläum.

Nordhanſen, 10. Juli. (Der Nordhäuſer Harz-
h m) hielt vorgeſtern Abend ſeine General-
verſammlung ab. Mitgetheilt wurde, daß der Verein hier zwei

Wegetafeln aufgeſtellt hat und die Tour von
über Rüdigsdorf, Petersdorf und Buchholz nach

Neuſtadt und Hohnſtein durch 38 neue Wegeſchilder be
zächnet habe. Eine Wegebezeichnung von der Sägemühle nachFbersburg und zum Pohen Alzen Schadewald,
großartige Ausſicht) wurde beantragt und in Ausſicht genommen.
In den nächſten Tagen ſollen die Wege im benachbarten Bergwalde
des alten Stolbergs durch Wegeſchilder neu bezeichnet werden. gerden Monat Auguſt wurde ein Ausflug uach Sachſe und Stöberhai

in Ausſicht und für nächſtes Jahr die Einfriedigung des
gefährlichen Vorplatzes des Kuxloches auf dem Kohnſtein. Aufge-
nommen wurde der Vorſchlag, bei der Direktion der neuen Harz-
querbahn darauf hinzuwirken, daß den Halteſtationen bezeichnende
Namen wie Viegersdorf-Poppenberg, Tiefenbach-Karlshaus u. ſ. w.
gegeben würden.

Aus der Altmark, 10. Juli. (Wie's Einem gehen
kann.) Es wird uns geſchrieben Kam da vor einigen Tagen ein
auswärtiger Herr nach Göttingen, um ſich dort u. A. eines der
intereſſanteſten Inſtitute anzuſehen. Als er ſich bei dem Wärter
meldete, erklärte dieſer, die Beſuchszeit ſei vorüber, der Herr möge
am nächſten Tage wiederkommen. Der fremde Beſucher
antwortete, daß er das leider nicht könne, denn er müſſe bald

wieder abreiſen, er bedauere das umſomehr, da er ſehr weit
r nämlich von Bismarck. „Sie kommen von

ismarck, ja das iſt was Anderes!“ meinte der Wärter, der
den Beſuch nun mit Stolz durch die Räume des Jnſtituts führte.
Als die Beſichtigung zu Ende war, erkundigte ſich der Wärter ange
legentlich nach dem Befinden des Fürſten. Da machte der Fremde
ein etwas fragendes Geſicht. „Aber Sie ſagten mir doch, Sie kämen
von Bismarck bemerkte der Wärter. „Allerdings“, antwortete
achend der Herr, dem nun ein Licht aufging. aber nicht vom Fürſten

roße
auſen

ſo

Hambur

Bismarck, ſondern aus Bismark, Stadt im Kreiſe Stendal, Re
gierungsbezirk Magdeburg.“ t

Oebisfelde, 10. Juli. einesRittergutes.) Das benachbarte Rittergut Büſt edt mit einem
Areale von ca. 85 Hektar und allem Zubehör wurde im Wege der
Zwangsverſteigerun ft. Es hatten ſich mehrereKäufer eingefunden. Herr Privatier Beth ge aus Blankenbur
(Harz) gab mit 130 000 Mk. das Höchſtgebot ab. Der Zuſchlag iſtihm athent worden.

M Stendal, 10. Juni. (Genickſtarre. Erwiſchter
Ausreißer.) Abermals iſt hier ein Fall von Genickſtarre und
zwar in einem Hauſe der Arneburger Chauſſee ärztlich feſtgeſtellt
worden. Es iſt dort der Arbeiter Sch. von der gefährlichen, oft
epidemiſch auftretenden Krankheit befallen worden, als deren Erreger
erſt neuerdings in der Kinderklinik der Berliner Charitee ein Coccus
(doppelt bis vierfach kugelförmige Mikrobe) in den Eiterzellen ge

nden wurde, der ſich im Laufe der Krankheit auf den Gehirn
äuten anſammelt. Der Lehrling F. Emmel aus Lüchow, der
nde vorigen Monats unter Mitnahme von mehr als 5000 Mk. aus

dem Manecke'ſchen Banigeſchäfte durchgebrannt war und zunächſt
ſich nach Stendal gewendet hatte, r jetzt auf Norderney ergriffen
worden. Der jugendliche Sünder hatte faſt noch den ganzen ge
ſtohlenen Betrag bei ſich.

O Alexisbad i. Harz, 10. Juli. (Der land und forſt-
wirthſchaftl. Verein) für und dieielt im Hotel Förſterling unter dem Vorſitze des Geh. Reg.Raths,

reisdirekkor Ulbrich aus Ballenſtedt ſeine Sommerverſammlung ab,
in welcher Herr Dr. h Darmſtadt einen Vortrag über die
geege hielt „Wie ſind die Wieſen zu düngen, um den höchſtmöglichen

einertrag zu erzielen Herr Dr. WilfahrtBernburg verglich in höchſt
feſſelnder und belehrender Weiſe die landwirthſchaftlichen Betriebe und
deren Reinerträge. Das Andenken des kürzlich verſtorbenen Amts
rathes Be h m zu Hoyen, eines der thätigſten Mitglieder des Vereins,
wurde durch Erhebung von den Plätzen geehrt. Zum Schluß machte Dr.
Wilfahrt noch einige Mittheilungen über das geplane Denkmal

für den verſtorbenen Profeſſor Dr. Hellriegel in Bernburg;
die Angelegenheit ſei im beſten Gange und das ange
ſammelte Kapital genüge nicht nur zur Errichtung eines Grab
denkmals, ſondern auch noch eines lebensgroßen tand-
bil des des Verſtorbenen. Der Redner ſprach dem Verein den
Dank für die zu dem Denkmal beigeſteuerte Summe aus.

Leipzig, 10. Juli. (Gegen den 8Uhr- Laden
ſchluß.) Jm Königreich Sachſen haben ſich bisher 65 ſächſiſche
Gewerbevereine mit einer Zahl von 11702 Mitgliedern zu einer
Petition an den Bundesrath gegen den Geſetzentwurf der Reichs
kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik betreffend die Regelung der Ver-
hältniſſe der in offenen Verkaufsſtellen s vereinigt.

Dresden, 10. Juli. (Prinz ax von Sachſen)
wird, wie aus Eiſchſtädt gemeldet wird, am 26. Juli durch den
apoſtoliſchen Vikar von Sachſen in der Schutzengelkirche zu Eichſtädt
die heilige Prieſterweihe erhalten; dem feierlichen Akte werden die

milienangehörigen des Kandidaten anwohnen. Die Primißzfeier
ndet am I. Auguſt in Dresden im Beiſein des königlich ſächſiſchen

Hofes ſtatt.
c Altenburg, 10. Juli. (RaiffeiſenſcheDarlehns-

kaſſen.) Der 9. Verbandstag der Thüringiſchen ländlichen Ge
noſſenſchaften (Raiffeiſenſcher Organiſation) hat dieſer Tage in Alte
burg ſtattgefunden. Der Hauptverſammlung wohnten u. A. Prinz
Moritz von Altenburg, Staatsminiſter v. Helldorff, Landrath
Dr. Stöhr, Kammerherr v. Blödau, Oberbürgermeiſter Oßwald, Ver
treter des Centralausſchuſſes der landwirthſch. Vereine, des Bundes
der Landwirthe, der Landesbank c. bei. Nachdem der Verhands-
anwalt für Thüringen, Paſtor Sell aus Stepfershauſen bei Meiningen,
mit Begrüßungsworten und einem Hoch auf Kaiſer und Landesherrn
die Verſammlung eröffnet hatte, hielt Herr Prof. Dr. Dre ws aus Jena
einen Vortrag über „Wirthſchaftliche Lage und chriſtliche Charakter

Herr Direktor Dr. Seif ert- Altenburg einen ſolchen
über „Einkommenſteuergeſetz und Buchführung.“

Oberverwaltnugsgerichts Entſcheidungen.
Ergänzungswahlen zur Stadtverordnetenverſammlnng.

V Salzwedel beſteht der Einwohnerzahl entſprechend die
tadtverordnetenver ſammlung aus 24 Mitgliedern. Es iſt dort

üblich, daß die Erneuerung der Stadtverordnetenverſammlung in der
Weiſe bewirkt wird, daß zwei Mal hintereinander in der erſten und
dritten Abtheilung je drei, ſodann je zwei, in der zweiten Ab-
theilung hingegen je zwei bezw. vier Stadtverordnete gewählt
werden. So wurden bei der im November 1893 abgehaltenen Er
gänzungswahl in der erſten und dritten Abtheilung je zwei,
in der zweiten Abtheilung vier Mitglieder gewählt. Der Kaufmann
Sch. und Gen. erhoben gegen die Giltigkeit ſämmtlicher Wahlen
Einſpruch und fochten den ihnen ungünſtigen Beſchluß der Stadt
verordnetenverſammlung mit der Klage an. Der Bezirksausſchuß zu
Magdeburg wies die Klage durch Vorbeſcheid und nach Stellung des
Antrages auf mündliche Verhandlung durch Urtheil vom 8. Septbr.
1894 ab, wobei der Werth des Streitgegenſtandes auf 300 Mk. feſtgeſetzt
wurde. Jn 821 Abſ. 3 der Städteordnung iſt beſtimmt: Alle Ergänzungs
oder Erſatzwahlen werden von denſelben Abtheilungen und Wahlbezirken
vorgenommen, von denen der Ausgeſchiedene gewählt war; iſt die
e der zu wählenden Stadtverordneten nicht durch 3 theilbar,

ſt, wenn nur einer übrig bleibt, dieſer von der zweiten Ab-
theilung zu wählen bleiben zwei übrig, ſo wählt die erſte Ab
theilung den einen und die dritte Abtheilung den andern. Der
Bezirksausſchuß legte dar, wie jene Vorſchrift ſich nicht überall
ſtrikt durchführen laſſe. Hier würde die unannehmbare Folze
eintreien, daß in Stadtverordnetenverſammlung die drei Ab
theilungen nicht durch die gleiche Zahl von Perſonen, ſondern die
erſte und dritte Abtheilung durch je neun, die zweite Abtheilung
durch ſechs Stadtverordnete vertreten ſeien. Auf die Berufung der
Kläger beſtätigte der zweite Senat des Oberverwaltungsgerichts am
5. Juni 1895 in der Hauptſache die Vorentſcheidung nur der Werth
des Streitgegenſtandes wurde für beide Jnſtanzen anderweit auf
1000 Mk. beſtimmt. Gründe wurden nicht verkündet.

Vermiſchtes.
dem Abſturz des Dr. Max Reinhard Kauffmann

aus Berlin meldet ein weiteres Telegramm: Der vom Loſer abge
ſtürzte Dr. Max Reinhard Kauffmann war trotz eindringlicher War
nung ſeines Dieners am 7. d. Mts. Abends ganz allein aufgebtochen.
Er nahm den 2 über Stillerlahn, kam im Walde vom Wege ab
und irrte in der Dunkelheit die ganze Nacht umher, bis er Morgens
früh auf die Platten mit dem Abſturz zur Seewieſe gerieth. Hier
rief er laut und wiederholt um Hilfe. Es hörten ihn auch die
Hüter, hielten aber das Rufen für ein Freudengeſchrei von Leuten,
die eine Höhe erreicht hatten. Später hörte ihn ein Hüter furchtbar
aufſchreien und vernahm dann einen dumpfen Fall. Er verſtändigte
einen fürſilich Hohenlohe'ſchen Jäger, mit dem er den verunglückten
Touriſten ſuchte. Beide fanden nun Dr. Kauffmann im Geröll auf
einer Schutthalde mit gebroche nen Gliedern und zerſchmettertem
Kopfe todt auf. Die Leiche wurde in die Todtenkammer von Alt-
Auſſee getragen.

Das Torpedoboot „Chevalier“ bohrte bei Ajaccia das
Torpedoboot rn in den Grund. Es iſt Niemand ver
unglückt. „Chevalier“ kehrte mit leichter Havarie in den. Hafen
zurück.

Blitzſchlag in eiſen Motorwagen. Geſtern ſchlug in
Altona der u in einen beſetzten Motorwagen der

Altonager Centralbahn. Es zeigte ſich, daß in
einem ſolchen Falle die Gefahr für das Publikum gleich
Null iſt, wenn die Motorwagen mit Blitzableitern verſehen ſind. Ein
furchtbarer Knall erfolgte, die Fahrgäſte enteilten im ſtrömenden
Regen in die Häuſer der Blitz wurde jedoch am Blitzableiter ent
lang unter den Wagen geleitet und brachte die unter dem Motor
wagen befindliche Bleiſikerung zum Schmelzen. Die Paſſagiere
kamen mit dem bloßen Schreck davon

Die räthſelhafte Blutthat, welcher, wie bereits gemeldet, ein
achtjähriger Knabe in der oſipreußiſchen Stadt Allenſtein zum
Opfer fiel, hält die dortigen Bewohner in großer Erregung. Das
Kind iſt, wie man uns e berichtet, ein ohn des Schuh
machers Arczynski. Der Unterleib war völlig aufgeſchlitzt, ſo wurde

che Geſchöpf bewußtlos in derdas unglü o Bodenkammer auf ſeinem Lager aufgefunden. Der ſo-
fort herbeigerufene Arzt tellte feſt, daß die Ver
wundung, die in gewundener Linie ſenkrecht über das Bauchfell lief
und edle Theile getroffen hatte, mit einem vorläufig nicht beſtimm
baren Jnſtrumente bewirkt worden ſei. Weder der Knabe, der zeit
weililig zum Bewußtſein kam, noch ſeine Angehörigen konnten über
den Vorgang irgendwelche machen. Auch die unterſuchendeGerichtetemmiſſon vermochte vorläufig nichts weiter zu ermitteln. Der

Knabe iſt wenige Stunden ſpäter ſeinen gräßlichen Verwundungenerlegen. Ein eigenthümlicher und bedauerlicher Unfall ſchloß h

wie ſchon telegraphiſch gemeldet, an dieſes traurige Ereigniß an.
Die an Ort und Stelle vorgenommene Unterſuchung leitete der Ge
richts Aſſeſſor A. Dieſer wurde plötzlich, vermuthlich durch den An
blick des ſo ſchrecklich zugerichteten Knaben, unwohl und begab ſich, um
friſche Luft zu ſchöpfen, vor die Thüre. Hier verſtärkte ſich jedoch
ein Uebelbefinden und er fiel ohnmächtig auf das Straßenpflaſter
nieder. Dabei zog er ſich, wie ſchon mitgetheilt, Verletzungen zu.

Odol-Vasenbäder: höchst ergquiekend

Letzte Traht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 11. Juli. Wie aus Petersburg gemeldet

wird, beſichtigte geſtern Großfürſt Alexis, welcher deutſche
Admiralsuniform trug, in Begleitung des Großfürſten Cyrill

w. und des w. v. Kremer die en
Schulſchiffe „Stoſch“ und „Stein“. Er ſprach ſich nach derBeſichtigung ſehr anerkennend über den Fuſtand der Schiffe

und die Ausbildung der Mannſchaften aus. Mittags fand
auf dem Schulſchiff „Stein“ ein Frühſtück und Nachmittags
auf dem Schulſchiff „Stoſch“ ein Thee ſtatt, wozu der deutſche
Botſchafter mitFamilie, die Mitglieder der bayeriſchen Geſandtſchaft
und der Vorſtand des deutſchen Reichsvereins mit Damen ge
laden waren.

Großwardein, 11. Juli. Jn der n Dampfmühle
des Kisz wurde eine vollſtändig eingerichtete Falſchmünzer-
werkſtatt vorgefunden. Der Beſitzer der Mühle und deſſen
Eltern ſind verhaftet worden.

Voß, 11. Juli. Der Kaiſer trat geſtern Nachmittag
bei regneriſchem Wetter zu Fuß den Weg nach Gudwangen
an, wo die „Hohenzollern“ den Kaiſer erwartet, um die Reiſe
nach Lindal fortzuſetzen.

Voee 11. Juli. Die Schweiz hat ihre Betheiligung an
der Pariſer Weltausſtellung zugeſagt.

Brüſſel, 11. Juli. Jn Hofkreiſen erhält ſich das Gerücht
von der bevorſtehenden Vermählung des Herzogs von Orleans

mit der T Maria Dorothea. Hieſige Blätterſprechen die Befürchtung aus, daß die Verhaftung der beidenengliſchen Schiffsoffiziere in Oſtende und die Weberſäheung der

ſelben in das Gefängniß von Brügge in Belgien zu einer
neuen Affaire Stokes führen könne. Die Zeitung „Gazette“
ertheilt dem Magiſtrat von Brügge den wo Rath,
ſich in London genau vorher zu informiren ob er auch dem
Geſetze nach auf dieſe Weiſe gegen die beiden Offiziere vor
gehen konnte.

Rom, 11. Juli. Mehrere Blätter t dasGerücht, daß General Baratieri mit dem Dampfer „Kleo-
tra“ geſtern in Trieſt angekommen ſei. Er ſoll ſich S

em Anblick des Publikums entzogen haben, um jede Kund-
gebung zu vermeiden.

Rom, 11. Juli. Der Rücktritt der Miniſter Ricotti,
Colombo, e und Carmineiſt unmittelbar
bevorſtehend. Die erſten drei treten aus Meinungs-
verſchiedenheiten zurück und der Letztere aus perſönlichen
Motiven.

Madrid, 11. Juli. Maceo, deſſen Tod ſeiner Zeit
wurde iſt nicht der bekanntevon Kuba aus gemeldet

Jnſurgentenführer, ſondern ſein Bruder.
Madrid, 11. Juli. Wie aus Badajog gemeldet wird,

platzte geſtern in der Waffenfabrik von Baros ein Dampfteſſel,
wobei vier Arbeiter getödtet und ein Kind verwundet wurde.
Das Fabrikgebäude iſt theilweiſe zerſtört und der Material
ſchaden ſehr bedentend.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Fortſchritte der Lebensverficherung in Deutſchland.

Aus der bekannten ſtatiſtiſchen Abhandlung über „Zuſtand und
ortſchritte der deutſchen Lebensverſicherungs-nſtalten“, welche in der nächſten Zeit für das Jahr 1895

zur Ausgabe wird, dürften folgende Ergebniſſe allgemeinſtes
Intereſſe in Anſpruch nehmen. In der eigentlichen Lebens-
verſicherung, als welche nur die in erſter Linie der Familien
verſorgung dienende Kapitalverſicherung auf den Todes
fall in ihren verſchiedenen Formen anzuſehen iſt, wurden im
vorigen Jahre von den 42 deutſchen Lebensverſicherungs Anſtalten
99262 neue Verſicherungen über zuſammen 447 353 230
Markübernommen. Da i ſchieden 1748 Verſicherungenüber 9 164 272 Mark durch gah barwerden bei Lebzeiten
der Verſicherten, ferner 17 042 Verſicherungen über 66 096 251 Mark
durch Ableben der Verficherten, ſowie endlich 29 361 Verſicherungen
über zuſammen 111 515 131 Mark durch Rückkauf und Ver-
fall aus. Der Verſicherungsbeſtand der 42 Anſtalten, der zu An
fang des Jahres 1895 auf 1080 466 Verſicherungen über
4 579 760 569 Mark ſich belief, vermehrte ſich daher im vorigen
Jahre wieder um 51 111 Verſicherungen über 260 577 576 Mark und
hob ſich dadurch auf 1131577 Verſicherungen über4 840 338 145 Mark. An fällig gewordenen Verſicherungsſummen
find im vorigen Jahre insgeſammt 74 638 374 Mark, und W
65 474 102 Mark für geſtorbene Verſicherte und (9 164 272 Mark bei
Lebzeiten der Verſicherten, zur Auszahlung gelangt. Dieſe
ſchon recht anſehnlichen Ziffern geben von der ſegens-
reichen rn der Lebens Verſicherung Zeugniß.
Bemerkenswerth iſt, daß die äl teſte deutſche Lebensverſicherungs
Anſtalt, die im Jahre 1827 gegrün dete Lebensverſicherungs-
bank für Deutſchland in Gotha, zugleich auch den
S Verſicherungsbeſtand aufzuweiſen hat, daß alſo
eine der zahlreichen, nach ihr gegründeten Anſtalten ſie im Geſchäfts

umfang einzuholen vermocht hat. Jhr Verſicherungsbeſtand belief
ſich Ende 1895 auf 691 689 800 Mk. Die nächſtgrößte Geſellſchaft,
die im Jahre 1857 gegründete „Germania“ in Stettin,
hatte Ende 1895 einen Lebensverſicherungsbeſtand von
467 364 723 Mark ſtand der allerdings dreißig Jahre
älteren Gothaer Bank alſo noch um 224 325 077 Mark
nach. Außerdem hatten noch einen Beſtand von mehr als
300 Millionen Mark an Todesfall Verſicherungen aufzu-
weiſen die im Jahre 1830, alſo nur wenige Jahre nach der
Gothaer Bank, gegründete Leipziger Le bensverſicherungs-
Geſellſchaft 429 849 150 Mark, die im Jahre 1854 gegründete

ebensverſicherungs- und Erſparnißbank inl Stuttgart 428 308 658 Mark und die Allgemeine Ver
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rorgungs-Knſtalt in Karlsruhe, die ſeit 1864 den Be
trieb der aufgenommen hat, 347 584 312 Mark.

wandererverkehrs im erſten Halbjahr 1896, worauf die angekündigten
e abgeſchloſſen wurden. In zweiter Börſenſtunde

r.

rg
Nachprodukt- excl. 159 Rend. 7,35--,20. per Juli 90 G, 9,97 E.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. E.

Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe 41 104,25 G

Auf die vorgenannten größten deutſchen Lebensverſicherungs ſtp re TruſtDynamit erholt, ſonſtige Werthe durch eGefellſchaften, von denen nur „Germania“ auf weg ſtill. Börſe vom 11. Juli 1896 Dividende I CourenotiAktien gegründet iſt, die 3 4 aber auf Gegenſeitigkeit beruhen, Produktenbörſe. Das Getreidegeſchäft bewegt ſich in engen t r h Aore nern
entfielen zuſammen 2364 796 Mk. Verſicherungsfumme. Es traf Grenzen. Die Stimmung in Weizen und Roggen war infolge des
alſo auf ſie nahezu die Hälfte des Geſammtbeſtandes aller Anſtalten. ſchönen Wetters und niedrigen Amerikas recht matt. Juliweizen be Hanueſche 49/ StadtAnleihe von 1882...
Die Mehrzahl der in Frage ſtehenden 42 deutſchen Lebensverſicherungs uptete ſich, alle ſpäteren mine waren billiger. Hafer blieb feſt. alleſche 31 Theater Anleihe von 1884 u 10200Anſtalten ſchließt außer eigentlichen Levensverſicherungen auch noch andere, Rübsl unbelebt. piritus unverändert. d u t von t 102,20 6
auf das Leben der Menſchen dezügliche Verſicherungen ab, insbeſondere Be Wei loko: 187--153, Juli 141,25, Sept. 136,50, Oktober Nee de e Stare niegeee 2en Heer
gräbnißgeld, Ausſteuer, Unfall und Rentenverſicherungen. Vergleich 135,75, denz: matter. Roggen: loco: 106--114, Juli Srfurter R Stedt Anleihe i 2.00
zur eigentlichen Lebensverſicherung ſind jedoch alle dieſe Nebenzweige 107,50, Sept. 110,25, Oktober 111,00, Tendenz flauer. Hafer Hateſtarte S Stadt-Anieibe von isö. 107
nur von untergeordneter J I 731 abgeſehen etwa von der ſterbe loco 118-145, Juli 121,25, Sept. 113,50 Oktober Tendenz n r derer
kaſſenähnlichen ſogenannten Arbeiter oder Volksverſiche feſt. Gerſte: loco: Futtergerſte: 108--165. Sächſiſche 49/0 landſchaftliche Pfandbriefe. t
rung, die neuerdings auch von einigen deutſchen Lebensverſicherungs Rüböl: loko: 45,50, Oktober 45,40, Tendenz ſtill. Saer Wiehe e eegefe. B. IGeſellſchaften in größerem Umfange und mit zum Theil überraſchend Spiritus: (70er Wagare): loco 34.70. Juli 38,40, Aug. egutem Erfolge, aufgenommen. 38,50, Sept. 38,70, Qkt. 38,50, Dezbr. 38,00, Tendenz feſt Saſſe e Provimzial-Knieide

Harbker Kohlenwerke. Die Abſchreibungen ſind für das 50er Waare) loko: Petroleum: lofo 21,00. et h T. nie 4
am 31. März 1896 e z Betriebsjahr auf 100 638,50 Mk. feſt UnſtrutRegul. 31,“/0 Obligat. (Bretl.Rebra) u 10125 6ſetzt worden. An die Aktionäre gelangt eine Dividende von 50 Zuterberichte Sröliwit ActienPapierfabrit, 49)0 Hvpoth. Anleihe
Mat für die Prioritäts-Stamm-Aktien zur Vertheilun Fabrit l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.t t re Magdeburg, den 11. Juli 1896. (Eig. Drahtbericht.) s r enAktien Zuckerfabrik Rethen a. d. Leine. Der im Jahre s s 8. le ſche Actien Brauerei 42 o Hopott. Anleihe 102,005 z 5 Kornzucker excl., von 9290 Rohzucker T. Produkt Tranſite ſ. a. S örbisdorf Zuckerfabrik, 490 Hypotheken Anleihe S S a 101,75 61895/96 erzielte Reingewinn 3 nach Abſchreibungen in Höhe Sornzuger gel. e Rhmi. San elvon 42 458,05 M. nur 101,55 M

den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachigewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 60,00 II. Qualität Ochſen
und Quienen 54—56 Junge fette Kühe 49-53 Aeltere

Tendenz ſtill.

52,183,50 bz

Tendenz: ruhig, ſtetig. per Auguſt 10,57 bz. 20,10 S. Sächſiſch Thür. Brauntohl.Perw. 4 Schuldv. 41 103.75Brodraffinade I. per Sept. 10,17 G, 10 22 B. WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 44 Schuldv. 42 105, G
do. II. per Oktober Dezember 10,25 G, 10,40 B. Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e. Gem. Raffinade m. Faß 24,75,-25,25. per Jan.März 10,67 G, 10,62 B. rücz. 4 108 65Gem. Melis I. mit Faß Stimmung ſtetig. Halleſche BantvereinActien 1894 7u 5 15290 Ggl e gar Sinte Ne ba u in Stimmung ruhig. und VorſchußbankActien e 1894 s 4 89.00 Gmenau aufmann ilhelm Richar ühn nhaber der Buch önnern, MalzfabrikActien e h 5 165,und Steindruckerei unter der Firma Kühn ichen Feder Hamburg, den 11. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4 4 ges
Schleußig, Vermö Betriebe ei B ckerei Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker I. Produkt. DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien, 1893/94 u 4 84,25 z B

chleußig, Vermögen der zum Betriebe einer Buchdruckerei zwiſchen Vaſſe 86210 Rendement, frei an Bord Hamburg. Eilenburg KattunManufaeturActien. 1804 o 72 00dem Buchdruckereibeſitzer Bruno Max Hoffmann und dem Dr. jur. un 9,987),. Dhiober 102 Teint u diaish en Brauerei Actien sos ſo s
Reinhold Hoffmann unter der Firma Max Hoffmann beſtehenden Auguſt 10ös. Dezember i n r e et a e
Handelsgeſellſchaft in LeipzigReudnitz, Kantinenwirth Karl Otto September 19,15. März I0,70. adeſche Staſchinenfabrit-Actien. u sCyprian in Mitzſchdorf dei Zſchopau, Materialwaarenhändler Ä. a e r et J 4 e5,00 G

j z enwertk e e 3/8Richard Steinbach in Zwickau, Inhaber der Firma AnfaugsCourſe vom 11. Juli 1896, Koörbisdorſ. Zuaerſabtit-ictien. el 155
undelin Höfer, Buchhändler Friedrich Sundelin in Blanken- mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft. Zandsverg, MalzfabrikActien P iess a 5 105500 6

durg, Sirumpfgeſchäfts 9nhaber Kaufmann Paul Richard Pfeffer Credit b be en. 22260 Duſchtiehrader e er en. el 3korn in Chemnitz, Schmiedemeiſter Franz Kupfer in Wegeleben Franzoſen e s Sotthard nenbei Halberſtadt Lombarden 14,25 Schweizer Union Riebeaſche Nenianveric Alten 2777 e e 15 n

er e e /20 3,25e i cm T r. Zranentet en St Zetien t Sie 60Derne X. i16820 ZJtahtener n r wert u 424 8 e e 5 III IIIIIIIIIIIIBI 9 a Auer raunte en c ten o r. 95 2 12 ,00 GVie märkte. e e e L Zuger e2 WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1894/95 12 4 20s6Berl. Handels III e 15 5 Ruſſ. Noten e III 216,25 z Gn s Rationalbant 26 äbernig 1751 Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede)]. 1893 94 20 7Hamburg, 10. Juli. (Bericht der Rotfrungs- 1 So feſten 160 c Zeifer LKaraffin und SolarölfabrikAckien 169495 5 4 930 eK 0 m m i ſ ſ t 0 n.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heili engeiſt Dortmund 48,25 Harpener enktnh 167,25 er Halle Actien e e e 5 9 1893 94 12 4 129,00
ſtraße waren angetrieben: 509 Rinder und Schafe. Das aus Dowumer 16040 Dannenbaum 100,0 e e le e nur n ſeo.dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf: m C Wdotivn 3536 Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſſceo. 220,00 G

i l e e ruſt eSchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg. wegen der 11610 Die Courſe der mit bezeichneten Sffeeten verſtehen ſich in Mark für ein Stäc.
Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 281 Stück in eng Packetfahrt 128,60

a er re2889 v

u l s Geringere fette Kühe 39 44 Bullen C oursnotirun gen Eiſenbahn -Stamm- u. Stamm- Induſtrie Papiere. Pluto, Berdwert e
igritä j omm. Maſch. conv. 4 74, vDer Handel am heutigen Markt war ſehr ſchleppend, vorzugs- der Berliner Börſe PrioritätsActien. A. Antlinſade, vidende gſeegao h 0 ehe eltinwente 10 16325

weiſe verurſacht durch die ſtarke Hitze, welche den Konſum und dem vom 11. Juli 2 Uhr Nachmittags. wen 153 Aügem C ar 257 90 7 Reſper ev 1162,00
gemäß die Kaufluſt beeinträchtigt. Für auswärts wurden 380 Rinder DortmundEnſch. St.Pr.. 5 ſ160.,0 Andalter Kohien 0 2070 G Sag v Pr. WigliJ o -Enſch. St.Pr. 69,00 bz G u Sächſ. Thür. Braunk. 51 129,25angekauft, 100 Stück blieben unverkauft. Preußiſche und deutſche Fonds. Sabeg Sagen t. a ehe 2 24200 do. St.-pr. i 128.76Mainz Ludwigshafen 5 120,30 63. G do. do. Pagenhofer 13 235,00 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt.. 12 20850

p Deutſche Reichs Anlei 4 ſ106,25 b G Marienburg Mlawta 2 8975 do. Brauerei Schultbeiß. 12 292 G do. St.Pr. 12 285094 e ehe unletwe Bee do. do. St.-Pr. 5. 123,96 de. nion Grarweil 4 les 50 S Sqwargkopff 208.Bericht der Börſe zu Halle g G do. do. 3 v980 Oſtprenkiſche J i e re Werte z See 11 194,50S Preuß conſ. Staats Anl., 106 00 B J o. St. Pr. 9 Gugſtadi. l e. 30 taßfurt Chem. Fabr. 180,70Halle a. S., den 11. Juli 1896. u en e e er e en Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebübr ver 1000 Kilo netto. Weizen ruhig Erfurter StadtAnleihe [101,00 e ar m 171,50 er. 3 P v Sudenburger Maſchinen (20 199,80
152, feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 148-163. Roggen gefragt 122 Halleſche do. v. 1886. h otthardbahn s 169,60 7 Smargdüiſe 0 e ha Thüringer Saline 5 87,00125. fremder billiger, Gerſte Vrau-Gerſte Futtergerſte 119 bis 127. do do. v. 1632 u Jtal. Neridionalbahn. 122,00 onnersmarchütte conv. 00 bz. G Weſteregeln Alkali (10 162,00

iüby ruhig Gr W mix. 56 98. Donau mais 190-126. Raps S Landſch. Central. zu 101 re a anhn 73 3B e en Be 7 Zeiger Maſchinen 8 1200

en rbſen etoriag mdg. e 9, e 7(Preiſe per 100 Kilogramm netto.) z Saſſe S Schweizer Centralbahn. 5,141,50 er hKümmel ausſchl. Sack Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Inhalt 101,60 7 r Zuagerſabrit 4 re
für 100 Kilogr. netto Halleſche prima Weizenſtärke 32509 bis 34,60 Hamb. StaatsRente 107,00 bz. G t n Große Berl. Pferdeb. 121 341,75 Wechſel Co rmachen de Staats Ant u J Jan c Maſchinen 28 44800 urſe.upinen Weizenme einſchl. Sa „00-—23,06. Roggenmehl, ank- Actien arpener Bergban 3 I 26 ivatdi t 28 010 brutto einſchl. See 17,50--18,00. Mohn blau grau utter ändij MF. 87,00 i Priva iscon 8/ertikel gefragt. Futtermehi 12. Noggenkleie s wet en Ausländiſche Fonds. Dividende 1896. Seit a Se nnea::: 8 be
en h W W r aneteme helle Urgent. GoldAnleihe. 85,30 Berliner Handels Geſ. 4 150,80 65. G Müdlen 1630 G Schweiz 100 Fr. kz 80,7075: elküchen alz 25,5027,50. Rüböl do. innere do. 56,20 Börſen Handels Verei 0 3,10 örbisdorfer Zuckerfabrik I19 ,90 bz. B Ital. Platz 100 2.. kz. 75,69Petroleum 21,75 Solgröl 0,825/300 12, 0, Spiritus per 10000 Liter W ſtill. Griech. tonſ. Goldrente 27,30 G Bregiauet Dist v G t G Baurahütte 11162,75 Petersb. 100 P.S. R. u 216.06 9
a Mk. Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe do. Monopol Anleihe bo, Wechſel Bant:: er e et 10 a Umſterdam 100 g. lang 107 98

T mit lfd. Cps. 36,75 Darmſtädter Bant. 7 15440 Seopoldsballer chem. Fabr' 1,69 z. E Belg. Plätz 100 Fr. kz. 81,00do. Gold W c w. hin m Sie Die Dan ne n 3do. enofſenſ ank. 120,60 G Pr. S Lond. l. g „32,Wi 7 Italieniſche Rente 4 J 38,90 Disconto C it. 20 Mälzerei Wrede 95,76 bz G Paris 100 Fr. 81,00Börſe von Berlin vom II. Juli. Mexitk. Anleihe wegt 96,25 Deervener n orie Se n 83 Sie Oe. 160 fl. z re
4 do. do. 1890. 96 25 do. BankVerein 6 1118,60 hönix B.Act. Lit. A. „5Fondobör Genau wie hier waren geſtern die kontinentalen do. Staats Giſend.-Obi. 5 86 90 Gothaer Grund Creditbant 4 l do. abgeſt. —3,174,90

and Londoner Börſen geſchäftslos, doch waren die Preiſe wenig ver Oeſterr. SoldRente 4 104.75 z. C de do. nunge S i. G
ändert. Jn London beginnt heute die Medioliquidation, geſtern do. Zapier-Rente. I 19 2 Feipßiger Sant S Schluß Courſe

den daſelbſt Jtali deckt ifel J 71 do. SilberRente 102,29 B do. Creditanſtalt 10 1210,75 zwurden daſelbſt Italiener gedeckt. Zweifellos hätte dies Italiener Sert, Staats Anl. 86—-859. 65.0 Magdebs. Hrivaibant si, 11080 Tendenz ſtillaufgebeſſert, wenn nicht wieder eine Miniſterkriſis in der Luft läge. Rumän. fund ehe e 8 102,56 Mitteldeutſche Creditbank. 5 109 Br. 32 Reichsanleihe h 99,80 Nationalbank Deutſchland 140,2
Der Fondsmarkt tendirte im Ganzen feſt, die Kaufluſt war äußerſt z Nationalbank f. Deutſchland 63 140,40 Jtal. Kenten 88,75 Gotthardbabn t 169.00
geringfügig. Ruſſen ſehr feſt, man glaubt, daß neue ruſſiſcheStaatsgeſchäfte We s 20 G Norddeutſche Bant. Ung. Goldrente 104,30 Mariendurger 89,50im Stadium der Vorbereitung ſeien In Banken wenig Umſatz ab en c e r o n e e Ticten t 236, Qkpreus. Südbahn 2 oBau wed. St. Anleihe /2 reuß. Boden Kredit 143,50 Convertirte Türken 20,65 w Wi 271,6R Montanwerthen war gleichfalls vollſtändiger Stillſtand, nur Gop Jſeer 7' e u r 17 Buſchtierader o e e Ontſtabt.

i t ne M o. p. B. (Spielh.) vo Elbetbal h 36,59 St. 8,25annenbaum notirte etwas höher. Jm Eiſenbahnmarkt Dortmund Serbiſche Gold Pfobr. z 87 ren Slbetbal 12872 Dortm. Union St.Pr. 2325Gronauer belebt auf Juni-Plus von 225 521 Mk. gegen 51 290 Mk do. Fente is84 5 66,50 do do r e re 1775 Laurahütte 152.5a Nee 4002 d x er ande eſe aft „72 155,im Vorjahre. Auslandsbahnen ſtill, doch gut behauptet. Canada- do. Anl. v. so Z. e Deutſc e n es
Pacific bei Plus von 22 000 Dollars vom 30. Juni bis 7. Juli un m u r n a on o u Sank 158,50 ordd. Llond 116,75ä j nut g er Bank in. „vz ſtädter Bank e 32,5verändert. Schifffahrtsaktien feſt auf günſtige Ziffern des Aus do. do. io 4 104,30 6 r Hamb. Packet 132,50

rk

E. BlankKenstein.

2 e r S xL h r m m eH. 3 I G 8 W 4Halle a. S. Leipzigerstr. 5.

r Grosser Inventur- Ausverkauf.
Alle Resthestände der Saison werden zu bedeutend ermässigiten Preisen verkauft.

mm Knappe Roben, Blousen, Röcke ete. in schwarz und farbig b
[8230

esonders billig.

an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. Oberſt g. D. Martini.

8 n p e Suche zum 1. Auguſt einen fleißigen, Jüngere u. ältere Landwirth! Eine äOffene und geſuchte mit allen landwirthſchaftlichen Arbeiten und ſchaftekinnen erhalten bei hohem Ltere on
Stellen. Durch den Buchführung vertrauten jüngeren r u.E Zrveienahweie Verwalter, I et WirkhſchafterinAnna Fleckinger, kl. Ulrich-Stellen ſu en w er wa ev. ſtraße S. (8258m verh. Jnuſpektoren, led. F der LKandwirthſchaftskammer eugniſſe ſind einzuſchicken an W. Kaiser, wird auf einem Gute bei Delitzſch geſucht

ſpektoren, 1 verh. Verwalter, 6 ſed. oetzſchlitz, Poſt Zoeſchen. (8249 G Dieſelbe muß im Kochen, Hausweſen undVerwalter, 3 verh. Rechnungsführer, Halle a. S., Martinſtraße 7, Auf dem Ritt t Roi b g Ein in allen Zweigen der Landwirth- Federviehzucht reiche Erfahrung beſitzen
1 led. Rechnungéführer, 5 verh. ſuchen Stellung folgende land JTroſſin, Kr. T enkrit Den i ſchaft erfahr, energiſches junges Mädchen und dies durch Zeugniſſe belegen können.

ler ver Wale 7 5 n e J r n a e e d ſucht auf einem Gute Stellung als x Bern Perl eer, erh. Gärtuer, led. e: verh. u. led. pektoren, S. poſtlagernd Delitzſch.Gärtner, 4 verh. Kutſcher, 1 led. Verwalter u. Rechnungsführer, Sſelbſt. LeuteAufſeherſtell mKutſcher, 1 verh. Diener, 1 led. Mamſells und Stugen der Hausfrau, rei den, ein tücht hei a We t
4 Diener, 1 led. herrſchaftl. Reitknecht, 30 verh. und led. Hofmeiſter, Feld u. rei n 7 J ücht., unverheir. oder per 1. oder 15. Auguſt. Gefl. Off. sub Eine perfekte 8162

u Fnide und 1 verh. Ober Styhrneſert Diener Lerbeiratheter ufſeher wird ſof. geſucht. Z. 8168 an die Exped. d. Ztg. [8168
zer durch dasCentral-Bureaun, u. Wächter, 20 verh. und ledige Guts z h n Tt e en Saat Verbeiratheter Gärtner Wirthschafterin

5 Ein ſlerer, verheiratheter [8231 ttler, 3 verh. Schäfer, 10 verh. Ober pp 15. Auguſt auf Rittergut Schnaditz rOekonomie-Jnſpektor ſchweizer, Ochſenfütterer, Schweizer bei Düben a. M. geſucht. Nur mit Wirthſchafterin., Kochmamſells, Stützen, in Küche und Milchwirthſchaft durchau-
h mit vorz. Zeugni lehrburſchen, 6 verh. herrſchaftl. und beſten Zeugniſſen verſehene Reflektanten Köchin., Stuben, Haus und Kinder erfahren, wird zum 15. Juli bei hohen
S fucht ihn Sien und Empfehlungen, landw. Kutſcher und Reitknechte. wollen ſich, um Näheres zu erfahren, mädchen, Kinderfrauen werden geſucht Gehalt geſucht

Stellung. u. Z. 8243 e perſönlich vorſtellen bei (8166 und nachgewieſen durch P'a uline Rittergut Wolkramshaufen.
Fleckivnger, Ranniſcheſtr. 5



s besonder chGelegenbeitsſauf Bast-
Beempfiehlt

Aer beſe Pekroleumkocher

brennt ohne Docht, iſt vollſtändig rauch,
geruchfrei. Man verlange den „Kocher Primus“ als Herd,
Bügel oder einfachen Kochofen bei der Firma:

Bartels BecK,
Obere Leipzigerſtr. 32.

im Preise

ruß- und

Lupinen,
I gelbe, blaue, weiße, offeriren in Ia. Qual.

Buhlers Northe, Torgau.
Wer Nachzucht ſteht der

2 jährige Z
Maunli der
Schwyzer Rigi-Raſſe,
beſten Eigenſchaften und Garantie, ſowie

uchtftier
und milchreichenſchweren

ſchön gebaut und mit

Rullenkälber
Magdeburger Sanitäts-Milch-Anſtalt,

Belfortſtraße Nr. A. u. B.
Ereitenstein.

Helgiſche Spannpferde,

ſowie hannoverſche und mecklen-
[8275burgiſche

Ackerpferde
ſtehen preiswerth bei uns zum
Verkauf.
S. Grossmann Sohn,
Halle a. S. Töpferplan Z.

Ueber Nacht
trocknet, ohne nachzukleben, die

PFassbodenfarbe
per Pfd. 50 Pfg. Allein bei

Gr. Ulrichſtr. 9.
neben Mars-la-Tour

F. I. Patz,

Raps-Planen
haben wir eine größere Menge vorräthig,
die wir, ca. 40-50 Mtr. groß, à Stück
10 Mark offeriren [8246
Plaut Sohn, Leip;. Str. S2.

Ein Paar hochelegante 6 jährige

E.iſenſchimtmel,
166 em, Wallachen, tadelloſe Beine, wegen
Aufgabe des Fuhrwerks ſofort ſehr preis
werth zu verkaufen. [817

Otto Werner, Leipzig, Markt 3.

Liefere jeder
Zeit

e hochtragende
d Färſen,milchreich, ſtark

C. gebaut u. ver
ſehen mit den

beſten Zuchteigenſchaften.

Horchedle Bullen
mit garautirter Sprungfähigkeit.
Alsdann 6--8 Monate alte

Kuh- und Bullkälber
in tadelloſer Güte, lieferbar Auguſt-
September, auf welche ich ſchon jetzt Be
ſtellungen annehme. (4391

Bezugsquellen: Oſtfriesland, But-
jadingen, Jever, Harlingerland, Wilſter reſp.
Krempermarſch und Dithmarſchen.

J. MarKreieh
in Weener (Oſtfriesland).

Ziel drei Monate oder nach 30 Tagen
1 Skonto.

Himbeerſaft,
Erdbeerſaft,
Kirſchſaft,

1 mit feiner Raffinade eingekocht, à Pfd.
[775550 Pfg., empfiehlt

Ferd. Hille, Gein hege 68.

Richters
Anker-PainExpeller

(Diniment. Gapslel] comp.]
hat die Probe der Zeit beſtanden, denn
er wird ſeit mehr als 25 Jahren
als zuverläſſige ſchmerzſtillende Einreibung bei Gicht, Rhenmatismus,

Gliederreißen und Erkältungen an
gewendet und immer häufiger auch
von den Arzten zu Einreibungen
verordnet. Der echte AnkerPain
e iſt kein Geheimmittel,
ſondern ein wahrhaft volkstümliches

ausmittel, das in keiner Familie
len ſollte. Zum 75

von 50 Pf. und 1 Mk.
faſt allen

Apothe
Beim Einkauf ſehe

man aber ſtets nach der
Fabrikmarke „Anker“,

2

r =g

Zuchtſchweine,
Yorkſh. u. Berkſh. liefert preiswerth in
allen Altersklaſſen franco jeder Bahnſtation.

Domgine Schlotheim i. Thüringen
rn

S Annoncen-
Annahme
für alle Zeitungen

5 r moss

Fernſprecher 151.

Schäferhund,
braun mit ſchwarzen Streifen, ent-
laufen. Gegen Velohnung abzuliefern
8261 Magdeburgerſtr. 45.

t mat

Brüdorstr.Telephon No. 151

Villa mit großem Garten in der Wilhelmſtraße ſofort oder
1. Oktober für 2090 Mark zu vermiethen. 7955

Näheres gr. Steinſtraße 77/78 in der Buchhandlung.

Capital auszuleihen.
Mk. 10--13,000

zum 1. Juli, 7211Mk. 60--80,000
zum 1. Oktober auf gute Sicherheit
zur 1. Stelle. Off. unt. C. d.
bef. Rudolf Mosse, Halle.

6596

Kellnerſtr. 1011,
2187 Meter groß, [8224

mit der ganzen Hinterfront der nen
an gelegten Gerberſaglenſtraße zu
gekehrt, ſtelle ich hiermit zum Verkauf.
Jul. Wagner. Paradeplatz 5, I.

o

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

a Foulard-Seicdle
sehr ermässigt

Bekanntmachung.
Die hieſige Rathskellerwirthſchaft

mit dazu gehöriger Schank. und Gaſt-
gerechtigkeit ſoll vom 1. April 1897 ab
anderweit auf 6 Jahre verpachtet werden.

Es iſt zu dieſem Zwecke Termin auf

Sonnabend, den 19. September d. J.,
Vormittags 10 Uhr

in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt
worden.

Die im Termin bekannt zu machenden
Verpachtungs bedingungen können vorher
bei uns eingeſehen oder gegen Erſtattung
der Copialien in Abſchrift von uns be
zogen werden. [6465

Bürgel i. Thüring., d. 23. Mai 1896.
Der Stadtgemeinde- Vorſtand.

H. Schauer.

Auskünfte
über Geschärſts- u. Privat verbält-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätzo der Welt 7868
Dejricſi Sreve,

internationales Auskunftshureau,
alle a. S., I eipz. Str. 101. Fernspr. 625.

ab 3 Uhr, zurück 7 Uhr.
Jeden Mittwoch Fahrt mit Muſik,

Concert auf dem Bade.
Entree 15 Pfg. [7083ab 3 Uhr, zurück 7 Uhr.
Wochentags von 10 Perſonen ab hin und

zurück Pfg.
Sonntags

ab 9, 22/,, 5 Uhr, zurück 12, 4, 79 Uhr.
Vereinen empfohlen. [7849

Eine Parkhie reife Flaſchenweine,

Rhein u. Mosel,
ſowie Original

Portwein und Cognaes
ſind ſehr preiswerth abzugeben. Gfl. An
fragen unter Z. 8262 an die Expedition

dieſes Blattes. [8262

SchweizerAlleiniges Bureau nur für Schweizer.

Ober u. Unterſchweizer
empfiehlt und placirt jederzeit.

Auch werden Lehrlinge ſtets ange

I nommen. [8234Zimmermann.
Leipzig, Mittelſtraße 11.

(Römiſcher Hof.)
Verkehrslokal, der Schweizer.

Speiſen und Getränke billigſt.
Betten 50 Pfg.

Ein gebildeter Herr aus guter Familie,
Anfang der 40er Jahre, ſucht die Bekannt-
ſchaft eines jungen, tüchtigen und durch-
aus ehrenwerthen Landwirthes, Ver
walter reſp. Jnſpector, der bereits ſeiner
Militärpflicht womöglich bei der Cavallerie
genügt hat, zu machen behufs event. ſpäteren
Ankaufs eines Gutes, deſſen alleinige
Bewirthſchaftung zu übernehmen derſelbe
befähigt ſein muß. Nur Offerten von
gebildeten, noch ledigen Herren mit beſten
Referenzen über ihre Tüchtigkeit und
Solidität können berückſichtigt werden sub
Chiffre Z. 8096, womögliche mit Beigabe
einer Photographie, durch die Expedition

dieſer Zeitung. [8096
Vermiethuugen.

Herrſchaftliche Wohnung,
J. Etage, beſteh. aus 6 Zimmern und
Zubehör, zu vermiethen u. I. Oktober
zu beziehen. Wilhelmstr. 34.

Herrſchaftliche Vohnung
X im 2. Obergeſchoß per 1. Oktober

Gr. Berlin Nr. 1 zu vermiethen.

II. Etage.Bernburgerſtr., 10. 5 Zim., Bad und
Zubehör, zum 1. Okt. zu vermiethen. Aus

kunft Gr. Ulrichſtr. 56, C. Jakob

Bernburgerſtr. 10.
Laden mit oder ohne Wohnung billig

zu vermiethen, zum 1. Oktober. Näheres
Gr. Ulrichſtr. 56, C. JaKob. [8146

Eine freundliche Wohnung, beſtehend
aus 2 Stuben, 3 Kamm., Küche u. Zub.
zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen.
Näh. beim Hausmann Langeſtraße 24.

G

Malle a. S.

W Telephon-Anschluss 591. W
Geöffnet von Früh 7 bis 7 Uhr Abends.

Seidenhaus
Scſuvarezenberger,

Posstrasse 9110.

89

2uoKe
gesucht.

Hofverwalter gesuoht.
Tüchtiger, energiſcher Mann, von ehrenhaftem Charakter,

30—40 Jahre alt, welcher nur beſte Zeugniſſe aus ähnlichen Stel
lungen aufweiſen kann, wird für eine mit

rfabrik
verbundene große Landwirthsehart in der Nähe uatzaerut

t

Offerten mit Gehaltsanſprüchen an Haasenstein Vosgler,
A. Gr. Magdeburg s u F. T. 130

Originalzengniſſe werden nicht zurückgeſandt.
erbeten.

Sommer-
(Mittelemropäiseche

Zeit.

Abfahrt der Risenbahnzüge vonRahnhof alle a. S. mach
Thüringen: 3.04 V. 5.45 V. 7.30 V.

*8.1 V. D. 9.59 V. 10.28 V.
*10.48 V. (n. München über Zeitz und
nach Stuttgart über Würzburg).
*11.27 V. 1. 10 N. 2.22 N. *3.52
N. 5.39 N. 7.20 N. (bis Merseburg).

*7.41 N. (direkter Ansehluss nach
München über Zeitz). 9.46 Ab. (bis
Kösen). 11.7 Ab. (fährt bis Erfurt).

D. 11.57 Abd.
Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V.

7.00V. *9.12 V. 11.12 V.
1.52 N. 5.38 N. 5.46 N.
*8.24 N. 8.47 N. (in Bitterfeld um-
steigen, von dort Schnellzug 1-3.)
D. 9.47 N.

Leipzig: 12.6 V. 2.57 V. 4.33 V.

C 10o22 V. 1044 V. 11.52V.
1.45 400 N. 217555 N. 6.30 N. Z. J.

842 N. 9.21 N. 1i5 N.
Magdeburg: 12.22 V. 4.55 V. 7.17 V.

10.5 V. *11.38 V. 1.32
N. 3.25 N. 5.53 N. *7.14
N. 8.45 N. -F10.48 N.

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. X 6.50 V.
(b. Sangerhausen). 7.12 V. (bis
Nordhausen). 9.14 V. *11 V.
X 12.00 M. (bis Pisleben). 1.30 N.
(bis Eisleben). 2.20 N. D. 3.36
N. 6.2 N. *10.40 N. 11.10 N.

Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 4.53
V. 7.57 V. 11.42 V. *1.30 N.

(nach Hannover über Hildesbeim, An-
schluss nach Köln). 3. 17 N. 6.18 N.

10.30 N. (bis Halberstadt).
Sorau-Guben: *7.30 V. 7.40 V.

11.34 V. *2.55 N. 6.23 N.
11.10 N.

2 M..
nur Wochentags.

5.54 V. 7.32 V. *7.47 V. 9.18 V.

Vahrplan-
Giltig vom I. Mail

1898.

Ankunft der Visenbahnzüge auf
Bahnhof Halle a S. von:

Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. (vron
München über Zeitz). D. 4.22 V.

5.38 V. (von Merseburg). 6.42 V.
(von Erfurt). *9.8 V. 10.23 V.
1.15 N. 2.11 N. *2.32 N.
5.11 N. *5.26 N. *8.19 N. (von
München u. Stuttgart). 8.36 N.
D. 9.43 N. 10.46 N.

Berlin: 2.59 V. 4.45 V. 7.38 V.
(von Bitterfeld). D. 9.55 V.
10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.
2.7 N. 5.20 N. 7.32. N.
9.4 N. 11.03 N. D. 11.53 N.

78 V. V. 946. V.1035 V. 11.35 V. 117
127 35 428 N. 525*7.9 N. 7.48 N. 39.35 N.
9.31 N. 10.20 N. *10.44 N.

NMagdeburg: 2.44 V. *6.40 V. (von
Cöthen). *7.45 V. 10.5 V.
*10.39 V. 129 N. 3.43 N.
*5.13 N. 7.00 N. 9.12 N.
*10.59 N.

Nordhausen-Kassel: 6.45 V. (von Nord-
hausen). *7.20 V. 9.58 V.
1.22 N. 4.16 N. (von Pisleben).

D. 2.46 N. 5.23 N. X 7.30
N. (von Pisleben). *8.1 N.

9.4 (von Pisleben). 10.20 N.
10.56 N. (v. Nordhausen bis 31. Aug.)

Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 5.38
V. (v. Cönnern). 7.15V. (v. Halber-
stadt). 10.12 V. 12.41 N. 5.7 N.

*5.32 N. (v. Köln u. Hannover über
Hildesbheim). 9.8 N. 11.58 N.

Sorau-Guben: 6.36 V. (von Torgau).
10.20V. *1.2 N. --3.26 N. 7.33 N.
10.6 N. *10.20 N.

Zeichen: D. bedeutet Durchgangsschnellzug I. u. II. Kl., nur gegen Lösung,
von Platzkarten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 Mk., über 150 km I. II. Kl.

Sehnellzug mit I. III. Kl. Die Züge, die nur Sonntags verkehren
sind mit bezeichnet. Die Züge welche mit X bezeichnet sind, verkehren

T

Fahrplan der Halle-Hettstecdter Eisenbahn

Zug No. u. Klasse. Zug No. u. Klasso.

Haide nach Bedark.

s la 2 410 6 7 h 6 s 9642 S S Stationon 2525. 25. 2323
s 850 2u1 631 731Apf. Halfe-Clausthor Ank.) 525 75 139 72

*55 9Hoo 221 67 77D] Nietleben 57 750 120 67 87
*5 *906 *227 6 77 Dölauer Haide *55*743 *123 80
56 77 72 bDöiau 52 740 85An *9 u An 77 Lieskau Avr78 Abt25 8 Benkendorf 72 67Z. 87kFienstedt T 1250 60o *82 Gorsleben 7089 *87 Naundorf 7 I*5952 82BSeesenstedt

958 319 82 Schwittersdorf 65212 558
1002*328 *87 Rottelsdorf *617 12275
100s329 *8 Burgisdorf1020 3 u 97 Poſieben 60 1210 531Avt. *1628 319 *97 Helmsdorf 6212 Ank.51 104 402 EGEerbstedt G6i2 je i 1025 10 h e Velfeshoiz 4 i 107571050 92Ank. Hettstedt Abt. 550 1130 451 10

bedeutet Zug hält nur nach Bedarf. Die Nachtzeiten von 62 Abends bis
52 früh sind durch Unterstreichen der Minutenziffern gekennzeichnet.

Im Ansechluss an die Züge 4 und 5 verkehren an den
Sonn- und PFesttagen Sonderzüge zwischen Halle und Dölauer
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Halle (Saale), 2. Beilage zu Nr. 322 der Halleſchen Zeitung. 11. Juli 1896:
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Heer und Marine.
Torpedobootszerſtörer werden jetzt auch für die deutſche

Marine gebaut. Wie die „M. N. N.“ erfahren, ſoll das neue
Diviſionsboot „D 10* welches der engliſchen Firma Thornycroft in
Beſtellung gegeben iſt, ein richtiger Torpedobootszerſtörer werden,
beſtinmt, für den Bau weiterer Schiffe auf deutſchen Werften vor
bildlich zu ſein. Die Torpedobootszerſtörer werden in einem See
krieg eine außerordentlich wichtige Rolle ſpielen, da ſie im Stande
ſind, ſelbſt kleineren Kreuzern wirkſam entgegenzutreten. Jhr große
Schnelligkeit, die auf über 30 Knoten in der Stunde hinausgetrieben
iſt, ſetzt ſie in den Stand, durch ihr plötzliches Auftreten und Ver
ſchwinden ſelbſt mächtige Panzergeſchwader zu beunruhigen. Außer-
dem ſind die Torpedobootszerſtörer heute der einzige Schutz vor Tor
pedos, da die Torpedoſchutznetze, von denen man ſich früher viel
verſprach, von der Zeit überholt ſind.

Bei den bevorſtehenden Kaiſermanövern, ſollen neue
Verſuche gemacht werden mit einer umfaſſenderen Verwendung der
Radfahrer zu militäriſchen Zwecken. Bisher hat man Radfahrer
beim Militär weſentlich nur zu Meldungen verwandt. Nunmehr aberſoll der Verſuch gemacht werden, Radfahrer in größeren Abtheilungen

in Verbindung mit anderen Waffengattungen auch zu Gefechtszwecken
u verwenden. Während, ſo ſchreibt das „Militärwochenbl.“, für
ferde 10 Kilometer in 30 Minuten verhältnißmäßi anſtrengend
d, iſt dieſes Tempo für den Radfahrer kaum mehr als die ge

wöhnliche r Ein Radfahrer bei gutem Wege und nicht zu
kräftigem Gegenwind wird zum Kilometer nicht mehr als drei
Minuten Durchſchnittszeit auf kürzere Diſtanzen brauchen. Dieſe
andauernde Schnelligkeit und Beweglichkeit macht Radfahrer ganz
beſonders befähigt, auch offenſtve Unternehmungen unmittelbar nach
der Kriegserklärung in Verbindung mit Kavallerie und Artillerie
oder mit einer der beiden Waffen ja auch ohne beide auszu
führen. Einer Jnfanterie, die auf Wagen die Kavallerie begleitet,
ſind Radfahrer ſicher vorzuziehen. Der Rückzug der Radfahrer iſt
bei richtiger Verwendung ſchneller und leichter zu bewertſtelligen,
als der noch ſo gut beſpannter Batterien. Bei der Verfolgung wird
der Radfahrer zur Unterſtützung der berittenen Waffen ſeine beſte
Verwendung finden können. Auf keine andere Weiſe wird hier
Infanterie ſo andauernd an den Feind zu bringen ſein

Perſonalnachrichten.
Dem Erſten Staatsanwalt a. D., Geheimen Juſtizrath

Lanz zu Naumburg a. S. iſt der KronenOrden 2. Kl., dem
Senatspräſidenten bei dem Reichsgericht in Leipzig Dr. Fries-
leben die Erlaubniß zur Anlegung des Komthurkreuzes 2. Kl. desKgl. ſächſiſchen Verdienſordens, dem Reichsgerichtsrath Neiß e eben

daſelbſt diejenige zur Anlegung des Komthurkreuzes 2. Kl. des Kgl.
ſächſiſchen Albrechtsordens ertheilt worden.

Der Rechtsanwalt Som mer in Bitterfeld iſt zum Notar für
den Bezirk des OberLandesgerichts Naumburg mit Anweiſung ſeines
Wohnſitzes in Bitterfeld ernannt worden.

Theater und Muſik.
Spielplan des Stadttheaters zu Leipzig vom Sonntag,

den 12. Juli bis incl. Sonnabend, den 18. Juli 1896. Sonntag
Neues Theater „Der Mikado.“ Anfang 7 Uhr. Altes Theater
Zum 1. Male wiederholt „Der Dornenweg.“ Anfang 7 Uhr.

tag Neues Theater: „Das Glück im Winkel.“ Anfang 7 Uhr.
t Neues Theater „Das Modell.“ Anfang 7 Uhr.

Mittwoch Neues Theater „Die Venus von Milo.“ Hierauf „Der
Tartüff.“ Anfang 7 Uhr. Donerstag Neues Theater „Der
Dornenweg.“ Anfang 7 Uhr. Freitag „Der Oberſteiger.“ An
fang 7 Uhr. Sonnabend Neues Theater: „Der Dornenweg.“
Anfang 7 Uhr.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
T Beobachtung der nächſten Sonnenfinſterniß. Man

ſchreibt aus Petersburg, 5. d. M. Die ruſſiſche Akademie der Wiſſen
ſchaften wird behufs Beobachtung der auf den 9. k. M. fallenden
totalen Sonnenfinſternis eine unter Führung des Direktors des
phyſikaliſchen Laboratoriums der genannten Akademie, Fürſten Galizyn,
und des Direktors des Obſervatoriums von Pulkowo, Herrn Backluno,
ſtehende Expedition nach der Jnſel NowajaSemlja entſenden. Dieſe
Expedition wird gleichzeitig beauftragt ſein, auf der genannten Jnſel

aſtronomiſche, magnetiſche und geologiſche Beobachtungen vorzu
nehmen, zu welchem Berufe eine große Anzahl der hierzu nöthigen
wiſſenſchaftlichen Jnſtrumente neueſter Konſtruktion bereits dahin
abgegangen iſt. Die Miſſion wird ſich am 21. d. M. in Archangel
einſchiffen und nach ungefähr vierzig Tagen wieder in der ruſſiſchen
Hauptſtadt eintreffen. Außerdem wird die Akademie die Herren
Witram, Orbinsky und Belopolsky, gleichfalls zur Beobachtung der
Sonnenfinſterniß, in die AmurProvinz (Sibiren) entſenden. Letztere
Expedition wird ihre Reiſe von Odeſſa aus antreten.

Sport und Jagd.
Der „Verein deutſcher Förſter“, welcher dieſer

Tage eine Generalverſammlung in Berlin abhielt, nahm eine be
deutende Aenderung ſeiner Statulen vor. In Rückſicht darauf, daß
ſich bisher faſt nur „preußiſche Forſtbeamte“ zum Beitritt gemeldet
haben, wurde beſchloſſen, dem Verein den Namen „Verein preußi-

Forſtbeamten“ beizulegen, dagegen auch außerpreußiſchen
orſtbeamten den Beitritt zu geſtatten.

m

esrell bei u

à VI. 50 Pſ.Frankſurter Apſelwein
I. 30 u. 35 Pa. empfiehlt empfiehlt billigſt

Geſ. Agenten f. d. Verkauf von
re gelang r Fixumis Mk. oder hohe Proviſion.C avatten Jürgensen C Co., Hamburg.

ſtets das Neueſte in größer Auswahl
(7948

Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24.

Vermiſchtes.
Von der Ehrenlegion. Der franzöſiſche Juſtizminiſter hat in

der Kammer eine neue Reglementirung für die Ehrenlegion einge
bracht, derzufolge jede Vakanz in allen Graden ſofori beſetzt werden
muß. Die Zahl der Mitglieder des Ordens wird auf folgendes
Maximum feſtgeſetzt: Ritter 12000, Offiziere 2000, Komthure 300,
Großoffiziere 50. Für die Großkreuze iſt die Feſtſtellung eines neuen

aximums unnöthig, da die augenblickliche Ziffer die im Dekret von
1882 vorgeſehene nicht erreicht. an hat dieſe Maximalziffern etwas
erhöht, um bei außerordentlichen Gelegenheiten, Ausſtellungen u. ſ. w.
Kreuze zur Verfügung zu haben. Bisher wurde von zwei Vakanzen
immer nur eine beſetzt.

Aus Rache tödtetete bei Milspe ein Fabrikarbeiter einen
h durch drei Revolverſchüſſe in die Bruſt. Der Mörder wurde

üchtig.
Die Seeſchlange iſt glücklich eingetroffen, und zwar in

England an der cambriſchen Küſte bei Swanſea. Sie iſt diesmal
90 Fuß lang und Kopf und Hals ragen 14 bis 15 Fuß aus
m Rets in alter Seemann, der ſich nichts einreden läßt, hat

e geſehen.
Für weibliche Trunkenbolde hat der engliſche „Mäßigkeits

Verein der Frauen“ in Duxhurſt eine Farmkolonie gegründet. Die
Herzogin von Teck hat die 180 Acxes große Kolonie geſtern eröffnet.
In England fordert die Trunkenheit unter den Frauen, namentlich
in den niederen Ständen, faſt ebenſo viele Opfer wie unter den

ännern.
Was für ein vornehmer Herr Fritz Friedmann iſt, das

ergiebt ſich aus einer dem Beiblatt des „gehetzten Edelwildes“, dem
Kleinen Journal, aus Brüſſel zugegangenen Korreſpondenz: Ein
reicher belgiſcher Kaufmann ſaß 2 Tage nach Friedmann's Freiſprechung
gemüthlich beim Diner in ſeiner luxuriös eingerichteten Wohnung, welche
an einem der faſhionabelſten Boulevards der belgiſchen Hauptſtadt

elegen iſt. Er unterhielt ſich gerade über die Angelegenheit des be
annten Vertheidigers, als der Diener hereintrat und einen Herrn

meldete, der Herrn X. durchaus 43 ſprechen wünſche. Herr X. ließ
bitten und vor ihm ſtand ein kleiner Herr von ſehr reduzirtem
Aeußern. Der Fremdling trug einen fadenſcheinigen Smoking, das
Hemd verrieth einen mehrtägigen Gebrauch, die

öcher und der untere Theil der Hoſen zeigte bedenkliche Franzen.
Der Herr verbeugte ſich und ſagte: „Mein Name iſt Fritz Friedmann.

Stiefeln hatten

g2 weiß nicht, ob Sie bereits die Nachricht haben, daß einer Jhrer
erliner Freunde Sie erſucht, mir Gaſtfreundſchaft zu gewähren.“

Trotzdem Herr X. noch nicht aviſirt war, ließ er es an
homeriſcher Gaſtfreundſchaft nicht fehlen und dem modernen Odyſſeus
unächſt ein Bad bereiten. Dann labte er
rank, um hierauf ſchleunigſt

Schuſter u. ſ. w. herbeizurufen und den ehemaligen Rechtsanwalt
auch nach außen hin wieder der menſchlichen Geſellſchaft würdig er
ſcheinen zu laſſen. Koſtenpunkt 250 Franks! Es kam die Rede auf
ſeine frühere Geliebte Merten und Fritz Friedmann erklärte, daß er
ſich in Paris wieder mit ihr vereinigen werde, „da er die Pflichten
der Dankbarkeit hoch zu ſchätzen wiſſe.“

ihn mit Speiſe und
ſeinen Schneider, Wäſchehändler,

Fritz Friedmann wartete
in Brüſſel vergeblich 48 Stunden auf friſche Geldzufuhren ſeitens
ſeiner Berliner Freunde. Der gaſtliche Wirth brachte ihn daher zum
Bahnhofe, Fritz Friedmann klopfte ihm auf die Schulter und ſagte
„Mein Herzchen, Sie werden mich docherſter Klaſſe
fahren laſſen?“ Dies geſchah. Koſtenpunkt fechzig
Francs! Als der Zug ſich eben in Bewegung ſetzen woilte,
fiel Fritz Friedmann aber noch ein, daß er keine Uhr hätte: „Sie
können mich doch nicht ohne Uhr nach Paris reiſen laſſen meinte
er, ſehr erbittert. Der homeriſche Gaſtfreund griff in die Weſten
taſche und händigte dem Gaſte ſeinen goldenen Chronometer mit
der Bitte ein, denſelben nach Ankunft ſeiner Koffer in ſeiner Filiale
in Paris freundlichſt wieder abgeben zu wollen. Dies hat Fritz
Frieg mann denn auch redlich geihan. (Letzteres glauben wir nicht.

Red. der Hall. Ztg.)
Auf originelle Art wußte auf der Berliner GewerbeAus-

ſtellung in „Kairo“ ſich eine fremde Schöne ohne Bettelei gute Ein
nahmen zu verſchaffen. Eine pechkohlrabenſchwarze Dame ſaß in
Kairo, holdſelig lächelnd, aller Welt das tadelloſe Gebiß zeigend,
vor ihrem Tiſchchen und bot allerlei Süßigkeiten feil: ägyptiſchen
Honigkuchen, Juchebochuche, Hadji baba und dergleichen. Die Leute
kamen heran, flink erhob ſie ſich und ſuchte mit einigen deutſchen
Sätzen die Neugierigen zum Kaufen zu bewegen. Gelang ihr das
bei einem Herrn nicht, ſo ging ſie an ihn heran, kniff ihn in die
Backen, ſtreichelte ihn und rief endlich nicht gerade ſchüchtern „Kuß
Alles lachte laut auf, der Betreffende am meiſten, da er die Sache
nicht für Ernſt hielt. Jm nächſten Augenblicke aber umſchlang die
Holde ihr Opfer und drückte ihm mit den dicken Lippen einen
kräftigen Kuß auf den Mund. Das Publikum ſchrie vor Lachen,
während der wider Willen Geküßte ſchnell der kußluſtigen Schwarzen
ein Packet abkaufte und ſich dann aus dem Staube machte.

Ein muyſteriöſer Vorfall wird der „N. Fr. Pr.“ aus
Miskolez berichtet. Dort erregt die Rettung eines 17,ährigen
Mädchens durch einen Hund, noch mehr aber die Art und Weiſe,
wie das Mädchen in Lebensgefahr gerieth, großes Aufſehen. Sonn-
tag um Mitternacht wurde der Greißler Friedmann durch unaufhör
liches Geheul und Gewimmer des großen Hofhundes aus dem
Schlafe geweckt. Er ſprang aus dem Bett, machte Licht und begab
ſich bei ſtockfinſtrer Nacht in den Hof. Bellend umſprang das kluge
Thier ſeinen Herrn, lief dann vorwärts und blieb am äußerſten
Ende des Hofes plötzlich ſtillſtehen. Friedmann beleuchtete
die Stelle und ſah zu ſeiner Ueberraſchung an die Holz-
umfriedung angelehnt eine meterlange, vierzig Centimeter
hohe Kiſte liegen. Er ſtieß an dieſelbe, ſie gab einen dumpfen Ton,
er wollte ſie vom Platze rühren, ſte war zu ſchwer. Mittlerweile
erwachte auch der Nachbar, der, Friedmann mit der brennenden
Laterne in der Hand zu ſo ungewohnter Stunde durchs Fenſter er-

Pädagogium Thale a, Harz

unter dem Protectorat Sr. Hoheit des
Prinzen Eduard von Anhalt.

Für Schüler geſundes Leben, gute Pflege
und gewiſſenhafte Vorbereitung für alle
Klaſſen höherer Schulen. Individuelle u.
energiſche Förderung. Beſte Empfehlungen.

Proſpekte. 8226Dr. Lohmann.

e

Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun
ſchweig find. 1 2 jg. Mädch. z. Erlerng.
der Hauswirthſch. frdl. Aufn. Koſig.
400 Off. unt. Z. 222 in der Exped-
d. Ztg. niederzul. [7874

We Fheilhaber ſucht oder Ge-
Vſchäftsverkauf beabſichtigt, verlange

meine ausführlichen Proſpekte. [7927
Wilhelm Uürseh, Mannheim. 8091]

Wegen
reichen Beſuch.

Halle a. S., den 10 Juli 1896.

blickend, ſich ſofort zu ihm geſellte. Unterdeſſen erwachte das ganze
Geſinde beider e und ſammelte ſich um die Kiſte. Die
Polizei erſchien, zwei Mann hoben den Deckel auf und zum großen
Schrecken aller Anweſenden lag in der Kiſte zuſammengekauert,
hineingepfercht ein Mädchen, blaß, beſinnungslos, dem An
ſcheine nach todt. Polizei Arzt Dr. Jrel wurde raſch
herbeigeholt. Seinen energiſchen Belebungs Verſuchen
gelang es das Mädchen zum Bewußtſein zu bringen,
es öffnete die Augen, holte tief Athem, verfiel jedoch alsbald wieder
in tiefem Schlaf. Der Polizeiarzt konſtatirte, das arme Geſchöpf ſei
durch fremde Hand gewaltthätig, wahrſcheinlich im narkotiſirten Zu
ſtaude in die Kiſte gepfercht worden das arme Mädchen ware,
etwas ſpäter entdeckt, gewiß erſtickt. Selbſtverſtändlich kurſitren jetzt
über den ſonderbaren Fall die verſchiedenſten Gerüchte, und man
glaubt allgemein, daß hier ein Verbrechen vorliegt. Die Polizei iſt
eifrig daran, die Wahrheit zu eruiren. Eines ſteht feſt. Das
junge hübſche Mädchen verdankt dem wunderbaren Jnſtinkt eines
Hundes das Leben.

Folgender übermüthiger Streich iſt einem Kaſſeler Blatt
geſpielt worden. Am 4. Juli war beim Oberlandesgericht Referendar
examen. Ein Spaßvogel leiſtete ſich nun den Witz, einem mit den
Verhältniſſen unvertrauten Reporter als Namen der Pruüflinge die
Namen der Examinatoren aufzubinden, und ſo lieſt man nun allen
Ernſtes, daß die Herren (Geh. Juſtizrath Prof. Enneccerus, Ober
landesgerichtspräſident Eccius, Prof. Lehmann und Landgerichtsrath
Ungewitter) das ReferendarExamen mit „gut“ beſtanden haben.

Nochmals das Telephon in der Wüſte. Einen luſtigen
Barden, der die auffälligſten Erſcheinungen der Woche in je zwanzig
munteren Vierzeilern beſingt, nennt die junge, friſch redigirte Wochen
ſchrift „Wiener Revue“, ihr eigen. Diesmal feiert der liebe
Auguſtin“ ſo nennt ſich der heitere Sänger die telephoniſcheVerb ndung der SaharaOaſen. Hören wir ihm eine Weile zu:

Die Sahara erſchien mir ſtets
n wildromantiſchem Lichte,
m fahlen Schein, im düſteren Glanz
er Freiligrath'ſchen Gedichte.
Ich kannte ſie aus dem Atlas nur,

Woſelbſt ich ſie gewahrte
Als majfeſtätiſchen weißen Fleck
Auf der afrikaniſchen Karte.

Ich ſtattete dieſen weißen Fleck,
Den größten der ganzen Erde,
Mit viel poetiſchem Zauber aus,
Vom Nil bis zum Kap Verde.

Ich wollte reiten durch Sand und Gluth,
Gleich anderen Steckenreitern
Doch meine poetiſche Abſicht muß
An ſchnöder Proſa ſcheitern.

Ich leſe in der Zeitung juſt
D Pot Allah, es iſt zum Raſen
Das Telephon verbindet bereits o
Die Sahara-Oaſen.

Das Telephon und der Telegraph
Geh'n durch die Lybiſche Wüſte
Und durch das Land der Tuareg
Bis an die mauriſche Käſte.

Mein Seelenſchmerz iſt groß und in
Der Geographie ſehr tüchtig,

ch bitte, der Atlas liegt vor mir
Und was ich ſage iſt richtig.

Mein Gram e nach der Karte vor,
Von Oſt nach Weſten geht er
Verloren ſind für die
Fünftauſend Kilometer.

Wenn man von Nord nach Süden mißt,
Sind's circa fünfzehnhundert
Ich hoffe, daß man an meinem Schmerz
Die Genauigkeit bewundert

Kein ſtilgerechter Löwe wird
Mehr brüllen nach Gazellen,
Wenn Telegraphenſtangen rings
Die Scenerie entſtellen.

Und Jbrahim auf dem Berberroß
Mit Fatme, der holden Beute,
Sie flüchten, denn ſie vertragen nicht
Das Telephongeläute.

Die Wüſte iſt nicht gruſelig mehr,
Sie iſt nicht mehr dämoniſch,
Zuleika giebt ein Rendezvous
Dem Achmed telephoniſch.

Dreh' dich im Grab' um, Freiligrath,
Du tropengluthentflammter!
Doch nein Du warſt nicht Dichter nur,
Du warſt ja auch Bankbeamter.

oeſte

Halleſche Waiſenſtiftung.
Wir laden unſere Mitglieder zur diesjährigen Generalverſammlung auf

Montag, den 20. Jnli, Abends 8 Uhr
in den kleinen Saal im Rathskeller- Reſtaurant hiermit ein.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht und Rechnungslegung.
2. Ertheilung der Entlaſtung.
3. Beſchlußfaſſung über den ev. Anſchluß an ein durch die „Deutſche Reichs

fechtſchule“ in hieſiger Stadt zu erbauendes Reichswaiſenhaus.
der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir um recht zahl

Der Vorſtand.
c FFFFFS O S S S S O SSTSTT-0S—
Finniſche Dampfſchiffahrts Geſellſchaft.

Regelmäßige Verbindung

Stettin-Reval-Helſingfors
durch die bekannten, mit allem Comfort verſehenen Paſſagier- Dampfer „Norar

Finland“ und „Waſa“ jeden Mittwoch früh 4 Uhr von Stettin
Gustav Metzler, Stettin
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S eicdenstoffe, ſchwarz, weiß u. gemuſtert, für
S

Brantkleider, Seidenhaus Freunck Thiele, Feip;i

Locomotiv-Betrieb.

Otto Neitsch, Halle (Sanale).
Erste und grösste Specialfabrik für

Seileisenbahnen, Kleinbahnen, Feld und Industrie Eisenbahnen,
Hängebahnen, Aufzugs- u. Bremsberg-Bahnen, Anschlussgleise an die Hauptbahnen.

Specialität seit 1863. Prima Referenzen aus allen Welttheilen.
Special-Eisenhahnanlagen für Berg- und Hüttemwerke, Gruben, Cementfabriken, Ziegeleien, Kalk- und Steinbrüche,
für Fabriken jeder Art, Lagerplätze, Militärzwecke, Bauunternehmungen, sowie für die Landwirthschaft, Forsten,

Schneidemühlen, Moorkulturen und Plantagen.

Seile

c e c Wagen auf Schienen laufend, gezogen dureh continuirlich rundumlaufendes Drahtseil ohne Ende (NB. keine in der Luft hängende Drahtseilhahnen mit schwieriger Zubringung). Eignes sehr be-
Währtes System. Beste Kraftühertragung von einer Maschinenstation aus in einer oder in verschiedenen Richtungen, ohber- oder
unterirdiseh, in ebenem oder hügeligem Terrain, zu steilen Förderungen aus tiefen Gruhen, in gerader wie in gehogener Lage, bis zu
den grössten Mengen durchaus geeignet. Für nicht zu ferne Massenbewegungen Viel vortheilhafter als Locomotiv- oder Pferde-

4 W
7-7S J

7 v —2

Betrieb, Ketten- oder Luf tdrahtseiſhahn. gleichviel ob Dampf-, Gas- oder Electro-Motor. Enorme Ersparniss an Betriehskosten.
S

c e e

Straßenkleider u. Geſellſchaftskleider. Man verlange Muſter. Hainſtr. 16 S.

7 i TINVRTSehF. Naſen mr
f. DAMMERMANN Co.

AGCT. -GES. HALIE (SAAIE)

Spezialität
ſeit 30 Jahren:

Heuwender, Lokomobilen und

Neueſtes Patent: Drillmaſchine „Hallensis“, im Berglande wie in der
Ebene gleich zuverläſſig arbeitend, ohne jede RegulirVorrichtung, ohne Wechſel

räder, einfachſte, vollkommenſte und billigſte Drillmaſchine am Markte.
Hackmaſchinen, Gras- und Getreide-Mähemaſchinen,

Dampfdreſchmaſchinen, Kleedreſch
maſchinen für Dampf- und Göpelbetrieb e.

Pferderechen,

Kataloge umſonſt und poſtfref.

echnikum Feotreynte S Maschinen- S Mſeſttrotechniſer,
t

a e ausen. ffachschul. s BRaugewerk& BRahnmeister etc.

J nehniſfecurse. O athke, Herzogl. Direktor 18225

purm- Unren
Fän die Reise das Beste!

7 Fabrik,V V a S gegründet 1868, Sr e n Wefur c. Woche Vinte tet S e alle a, s zStöcke M. 3,50, 7,00, 10 20 e. S Proſpette und Koſten S
S Anſchläge [5213gratis und franko.

Domänen Verpachtung.
Die im Kreiſe Oſchersleben belegene

Königliche Domäne Hamersleben ent-
haltend ein Geſammtareal von s86,6093ha,
worunter 516,2632 ha Acker u. 34,8862 ha
Wieſen, ſoll mit Wohn und Wirthſchafts
gebäuden von Johannis 1897 ab auf
18 Jahre, alſo bis Johannis 1915, ander
weit öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Departementsrath,
Geheimen Regierungs-Rath Bühling, auf

Freitag, den 17. Juli d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſel bſt, anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins rund 59137 Mk.
und der Grundſteuer Reinertrag rund
30770 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen, verfügbaren Ver
mögens von 280000 Mk., ſowie ihre land-
wirthſchaftliche Befähigung dem genannten
Departements Rath, wenn möglich vor,
ſpäteſtens aber in dem Bietungs-Termine,
nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Bietungs-Be-
dingungen, das VermeſſungsRegiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auch auf der Domäne eingeſehen
werden.
Abſchrift der Verpachtungsbedingungen c.

kann gegen Erſtattung der Schreibgebühren
von 3,10 Mk. und Druckkoſten von 0,30 Mk.
von unſerer Regiſtratur bezogen werden.

Magdeburg, den 6. Juni 1896.
Königliche r

Abtheilung für directe Steuern, Domänen
und Forſten B.

Sachs. [8228

Aug. 2Wedu, Leipa. Str. 22.

Gummi- Gartenſchlänche
in m ten vattüten

Adolph Auentin, Riebeckplatz 8.

C. W. Pabst. Halle 4. S. Blücherſtraße 10,Fernſprecher 935,

empfiehlt zum Anſtrich von Thoren, Thüren, Wagen, Ackergeräthen c. c.

I bheſtes Carbolineum,
a. streich fertige Oelfarben 17940

zu billigſten Preiſen. Muſſtertafeln gratis und franco.

Berliner Gewerbe-Ansſtellungs-Lotterie.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000,15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à 1 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20

ſtuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne: a) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
237 000 c Hauptgewinne 100 000, 30 090, 15 000
u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 069
Zuſammen 4840 Gewinne 312 000 Preis des Looſes
3 c. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Die Lieferung von 33 000 kg Petroleum

ſoll [8232Dienstag den 21. Juli d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

im Geſchäftszimmer der unterzeichneten
Verwaltung vergeben werden, woſelbſt die
Bedingungen zur Einſicht ausliegen.

Garnifſon- Verwaltung Erfurt.Zu beziehen darch jede Bunohhandlun
jet die in 32 Aufl. erschienene Schri
des Med.-Rath Dr. Müller über das

r e unSe 222
Freizusendung für 1.4 i. Briefmarken

Curt Röber, Braungohweig

Die Bahnhofewirthſchaft zu Güſten
in Anh. ſoll zum 1. Oktober d. Js. neu
verpachtet werden. Bedingungen ſind auf
Station Güſten einzuſehen, auch vom
Centralbureau hier gegen Erſtattung vdn
50 Pfg. zu beziehen.

Angebote ſind geſchloſſen mit der Auf-
ſſchrift: „Angebot auf Pachtung der
Bahnhofe wirthſchaft Güſten i. A.“

Dalma
tödtet in drei Minuten alle

V liegenSschnaken u. Flöhe
in Zimmer,

Küche oder Stallung unter 1500000 MarkGaran ti e. portofrei bis zum I. Auguſt d. Js.,Nicht giftig! Stiftungs- und Jnſtitutsgelder ſind zur Morgens 10 Uhr an uns einzureichen, wo
Dalma Ausleihung pro 1896/97 zu beliebigen die Eröffnung derſelben Knochenhauerufer

giebt es nur in Terminen à 3 auf Acker disponibel. ſtraße 1 ſtattfindet. t 18255
mit Halberſtadt. Magdeburg, den 4. Juli 1896.verſieg. Flaſchen Königl. Eiſenbahn-Direktion.zu du. dö Pfg. B. J. Baer.Patentbeutel

unbedingt nothwendig, hält
jahrelang, 15 Pfg.

S Zu haben in der Markt-
drogeri e, Schmeerſtr. 1

Auction (8212
Engliſcher Fettlämmer

Bankgeſchäft.

kauft Carl Blosſeld., Thüringerſtr. 18 3 Uhr. Rittergut Queis.

Bauhbandwertrer, Tischler, Stelnmetzen, rowle Fachbsebute für Fisendabn-, Straseten- u. Wasserbau-
teehpiker. Roifopütuns vor Staateprüfengs-Commises- Kostenfr, Auekunft d. d. Pireotion.

e Anbaltische Bauschule Zerbs

r Unsere Kaffees in Original Verpackung sind
stfets frisch geröstet durch die bekannten
Verkaufsstellen zu beziehen.

tn
J i

c IW nn

Wohl
werobn von einem Fabriſct abertrohen

le
en

vS Geheilt ST.
werden offene Beinschäden,

Krampfader-Geschwüre u. s. W.
nach langjähriger Erfahrung von

J. G. Neeve in Heide in Holstein
Atteste von

Pastoren, Armenverwaltungen,
Behörden Krankenkassen, sowie Von
ürztlichen Autoritäten werden auf Wunsch

zugesandt. O.Zur Sprechstunde werden nur Die-
jenig. zugelassen, welche sich vorher
schriftlich gemeldet haben. [6076
J. G. Neeve, Heide in Holstein.

Damile!
Ich litt viele Jahre an einer ſchweren

Unterleibskrankheit und konnte nirgends

Heilung finden. [82Unter vielen Schmerzen mußte ich im
Bette liegen ohne Ausſicht geſund zu wer-
den, mein Arzt ſagte, es ſei Krebs.

Durch Behandlung des Herrn Doktor
Hartmann, pract. homöopath. Arzt, jetzt in
München, Bavaria-Ring 20, wurde ich im
Jahre 1894 in 5 Wochen ganz geſund und
frei von allen Schmerzen, ſodaß ich ſeither
allen meinen Geſchäften nachgehen kann und
mich ganz geſund und munter fühle.

Blaubeuren, den 13. Juni 1896.
Loniſe Schrade.

Passagier-
Postdampf- Schifffahrt
vermittelſt nachſtehender, hocheleganter, mit
allem Comfort eingerichteter Schnelldampfer
ab Stettin nach Kopenhagen,

Christiania e. „O. P. A.
Koch“ und A. G. Melchior“
jeden Sonntag und Mittwoch 1 Uhr
Nachmittags nach Kopenhagen,

Gothenburg e. „Aarhuus“
und „„Dromming I ovisa“ jeden
Dienſtag u. Freitag 1 m Nachmittags.

Directe Billets zwiſchen Berlin-
KopenhagenGothenburg-Chriſtianig,
Tour und Retour zu ermäßigten Preiſen
an der Billetkaſſe auf dem Stettiner Bahn

40 hof in Berlin, giltig mit beliebiger Unter
brechung für alle vier Dampfer. Rund
Reiſe-Billets für die Strecke Stettin
Kopenhagen im Anſchluß an den Deutſch
Skandinaviſchen Rundreiſe-Verkehr durch
alle EiſenbahnBilletkaſſen zu beziehen.
Güter zu billigſten Frachten nach alle
Plätzen Skandinaviens. [8227

Proſpekte gratis durch

Gustav Metzler, Stettin
Laden event. mit Wohnung ſofort

zu vermiethen. Mittelſtraße 21.

x

r a aGrüne Dille L p 20. Juli er. Nachm
87Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße
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